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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 31. Mal. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Major a. D. von Wienskowski zu Hirſchberg und dem Großherzog⸗ 
lich badenſchen Vize-Konſul, Verlags- Buchhändler Heinrich Laemmert zu 
Rio de Janeiro, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner 
dem e de n Büchtemann zu Berlin und dem 
Kreisgerichts-Rath och daſelbſt die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Herzogs von Anhalt-Defjau Hoheit ihnen reſp. verliehenen Kommandeurkreuzes 
erſter Nlaſſe und des Ritterkreuzes erſter Klaſſe vom Herzoglich anhaltiſchen Ge⸗ 
ſammthaus- Orden Albrechts des Bären, ſowie dem Legatlons⸗Rath von Reh⸗ 
fues die Erlaubniß zur Anlegung des von des Sultans Majeſtät ihm verliehe⸗ 
nen Medſchidje- Ordens zweiter Klaſſe zu ertheilen. 

Der Landgerichts⸗Referendarrus Guſtav Adolph Victor Rhein- 
ftaedter aus Köln iſt auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advo⸗ 
katen im Bezirke des Königlichen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt 
worden. 

Der bisherige Privaldozent Dr. Friedrich Arndt hierſelbſt iſt zum au⸗ 
ßerordentlichen Profefjor in der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Königli⸗ 
ben Univerſität ernannt worden. 

.— — 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Hannoder, Freitag 30. Mai. In der heutigen 
Sitzung der Zweiten Kammer hat die miniſterielle Mehrheit 
ſich geweigert, den Urantrag Bothmers auf Wiederzulaſſung 
der liberalen Exminiſter in die Ständeberſammlung, zu berathen. 

Dresden, Freitag 30. Mai, Nachmittags. In dem 
heutigen „Dresdner Journal“ veröffentlicht Major Serre den 
Rechnungsabſchluß über die Nationallotterie. Demnach hat 
dieſelbe einen Reinertrag von 450,000 Thalern gewährt. 
Hiervon erhält die Schillerſtiftung zwei Drittel, die Tiedge⸗ 
ſtiftung ein Drittel. 

Von der polniſchen Grenze, Freitag 30. Mai. 
Authentiſchen Nachrichten aus Warſchau zufolge hat der 
Kaiſer die Projekte der Schulreform, der Gleichſtellung der 
Juden und der Regulirung des Bauernzinſes approbirt. 
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über die polniſche Nationalitätöfrage wären wir dieſes Mal gern 
neutral geblieben, weil dieſelbe einen höchſt perſönlichen Charakter 
angenommen hat, wenn nicht gegen die „Polenfreſſer“ im Allge⸗ 
meinen Seitenhiebe gefallen wären, die wir pariren müſſen, da wir 
wiſſen, wer gemeint iſt. Nicht minder müſſen wir den Vorwurf 
ablehnen, als ob wir uns in dieſer Frage irgendwie in Phraſen ge⸗ 
hüllt hätten, um unſere eigentlichen Konſequenzen vorläufig noch dem 
Blicke zu entziehen. 
Die „Oſtdeutſche Zeitung“ jagt: „Jede Partei hat ihr 
„enfant terrible“ — das enfant terrible der extremen Germani⸗ 
firungspartei ift Herr Kattner. Es iſt die Eigenthümlichkeit eines 


O Bon der Weltausſtellung. 
Dritter Brief. 
| (Ueiſehandbuch; Ansftellungs - Katalog; Globen und Landkarten; 


Kunſtgenüſſe.) h 
London, 27. Mai. 

Jeder Sterbliche, der in eine ihm fremde Welt kommt, wird 
naturgemäß auf eine vernünftige Manier in dieſer Welt bekannt zu 
werden ſuchen. Dieſe unumſtößliche Wahrheit begeisterte den ſeli⸗ 
gen Bädecker zur Erſchaffung ſeiner unſterblichen Reiſebücher in 
rothem Maroquin-Einbande. Julius Rodenberg hat ſich nun der 
nach London Reiſenden erbarmt und „Tag und Nacht in Londen, 
Skizzenbuch zur Weltausſtellung“ (Berlin, bei Oswald Seehagen), 
herausgegeben, welches, was Einband, Druck und Illustrationen 
betrifft, täuſchend fo ausſieht, als ſei es hier in London in einer der 
großen Buchhandlungen erſchienen. Der gute Deutſche ahmt ja ſo 
rn nach, und was engliſch ausſieht, das, glaubt er, wird auch 
bei den London⸗Reiſenden ziehen. Ich habe das Büchelchen, das 
noch gar nicht jo lange (kaum ſeit drei Wochen) erſchienen iſt, ſchon 
in der Hand manches Landsmannes im Ausſtellungsgebäude geſehen. 
Iſt unter Ihren Leſern einer, der nach London kommen will, jo 
gehe er hin und thue desgleichen, d. h. er kaufe ſich das kleine Ro⸗ 
denberg'ſche Büchelchen; es führt ihn durch allerlei angenehmes, 
witziges und geiſtreiches Geplauder in das Londoner Treiben ein 
und giebt ein wahrheitsvolles Bild von dem Londoner Leben. Ein 
Wegweiſer im ſtrengen Sinne des Wortes iſt das Buch eigentlich 
nicht, denn der Wegweiſer zeigt liebevoll den Weg nach irgend einem 
Orte an, das Buch aber verſetzt den Leſer gleich in den Ort ſelbſt. 
Da ich auf's Bücherthema gekommen bin, will ich auch zugleich 

noch einer Monſtre⸗Erſcheinung erwähnen: des „Ausſtellungskata⸗ 
loges“. Worin aber liegt das Monſtröſe? In der Größe? Nein, 
denn dieſe überfteigt das Gewöhnliche nicht. In der Art und Weile, 
wie er, nun einmal der Welt überliefert, ſich darſtellt? Nein, es iſt 
ein harmloſer Oktavband. In der Dicke? Nein, fie iſt nicht über⸗ 
mäßig. Warum aber in aller Welt eine Monſtre⸗Erſcheinung? 
Well dieſer Katalog, dieſes einfache Buch, vollſtändig einem ganzen 
Hüter⸗Komplexus gleichkommt, was den materiellen Werth betrifft. 
So hat zum Beiſpiel ein Weinhändler den Rücken des Buches für 
150 Pfd. gepachtet, wenn ich nicht irre, jo tft dieſer weinverkaufende 
Biedermann ein gewiſſer Mr. George Smith. Mr. Smith zeigt 
auf dieſe Weiſe jedem die Ausſtellung Beſuchenden, d. h. jedem Ka 
taloginbaber an, daß fein Portwein, fo und fo viel zauſend Fla⸗ 
er feit fo und jo viel Jahren lagert, und die Blume dieſes 
einchens nun nachgerade das Vortrefflichſte geworden jei, was 


Toſene 


zwar der Kulmer „Nadwislanin 


menſchliche Vorſtellungskräf 
es geradezu eine Sünde an 


Sonnabend den 31. Mai 1862. 


822 —————K—K——————ßv5rvr—ð;1—ꝛ — — 


enfant terrible, daß es mit größter Naivetät Alles ausplaudert, 


was in den letzten Konſequenzen eines Parteiprogramms liegt! 
Während die Führer der Partei ihre Intentionen mit den geeigne⸗ 
ten Phraſen verbrämen, kommt das enfant terrible herangehüpft 
und ruft: „Seht her, das iſt des Pudels Kern, das wollen wir.“ 
Die deutſche Partei hat, ſeildem fie überhaupt ihre Anſichten in 
einem Programm formulirt hat, ohne Umſchweif und Rückhalt ge⸗ 
ſprochen und halt auch heute wicht hinter dem Berge. Herr Kattner 
iſt nicht ein vorgeſchobener Poſten der Partei, ſondern handelt auf 
eigene Verantwortung, und wir glauben annehmen zu dürfen, daß, 
ſo viel auch ſeine Broſchüren zur geſchichtlichen Beleuchtung der 
Nationalitätsfrage beitragen, gewiſſe Konſequenzen von der ſoge⸗ 
nannten Germaniſirungspartei nicht werden adoptirt werden — 
das iſt einmal die Alternative: Der Pole muß deutſch werden oder 
auswandern — ſodann die Argumentation über die vollſtändige 
Inhaltloſigkeit der polniſchen Nationalität. 

Wenn man eine Nationalität, wie Herr Kattner thut, in ihre 
Beſtandtheile auseinanderpflückt, ſo iſt es, wie wenn man einen 
menſchlichen Körper zerhackt und ſagt, kommt her und ſeht, ob hier 
wohl irgend eine Spur von Schönheit und kräftigem Leben zu er⸗ 
kennen iſt. Die polniſche Nationalität iſt ein Ganzes, ein Orga⸗ 
niſches, und bei aller Bevorzugung der eigenen haben wir kein 
Recht, hier mit dem Secirmeſſer in der Hand zu demonſtriren, daß 
ein Kadaver vor uns liegt, den wir je eher je lieber zu bejeitie 
gen haben. Wir verlangen auch nicht die völlige „Umknetung“ 
des polniſchen Volksſtammes, ſondern hegen als Preußen vor Allem 
den Wunſch, den Polen als friedfertigen und nüzlichen Staats⸗ 
bürger neben uns zu ſehen, dem wir keine geſetzliche Freiheit miß⸗ 
gönnen — aber wir ſind eben der Ueberzeugung — und dieſe unter⸗ 
ſcheidet uns von dem kleinen Anhange der „Oſtdeutſchen Zeitung“ — 
daß aus dem Polen nie und nimmer, ſo lange Adel und Pfaffen 
regieren, ein brauchbarer preußiſcher Bürger zu erziehen ſein wird — 
und darum wendet ſich unſere Polemik gegen dieſe, nicht gegen das 
polniſche Volk als ſolches. Sprache und Religion will die ſoge⸗ 
nannte Germaniſirungspartei ihm nicht gewallſam entreißen, wenn⸗ 
gleich ſie den Wunſch und die Gewißheit hat, daß das deutſche 
Elem lich ſiegt. Was fie eigentlich will ift, daß der 
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muth charakteriſirt, dab deutſcher Semeinjinn erſtarke und die Geg⸗ 
ner zur Achtung nöthige. Das Ueblige findet ſich dann von ſelbſt. 

Es iſt unbeſtreitbar, der Pole der gebildeten Klaſſen wird im 
Haſſe gegen uns erzogen, er lebt darin, er hält ihn für ein Gebot 
der Religion, das preußiſche Staatsbürgerthum iſt ihm verächtlich. 
Das iſt's, was die „Oſtdeutſche Zeitung“ nicht zugeben will, und 
was doch beinahe jedes Blatt der polniſchen Literatur bekundet. 
Möge fie ſelbſt leſen, wie ein ſogar in Weſtpreußen erſcheinendes 
Organ der national⸗klerikalen Partei hierüber ſich ausläßt, und 


in ſeinem Berichte über die ge⸗ 
richtliche Verhandlung gegen den Probſt Zigtkiewicz in Rogaſen: 


te ſich nur denken können. Er nennt 
ſich ſelbſt, die der betreffende, leſende 
Gentleman begeht, wenn er nicht ſchnurſtracks der Ausſtellung den 
Rücken kehrt und ſich eher Ruhe gönnt, als bis er ein entiprechen« 
des, hoffentlich aber immenſes Quantum von Mr. George Smith 
ſchen Portwein acquirirt hat. 

Noch beſſer hat es aber Mr. Bennet, der Uhrmacher, gemacht. 
Er hat die Rückſeite des Buches, wie der Leſer weiß eine Oktapſeite, 
um den Preis von 1000 Pfund Sterling oder 7000 Thlr. gepachtet. 
Wie ich in der „Times“ leſe, hat der Kurfürſt von Heſſen zu ſeiner 
Erholung beſchloſſen, die Bäder in Teplitz zu beſuchen und ein 
dortiges Hotel um 5000 Gulden monatlich gemiethet. Wer aber 
zahlt mehr Miethe, ein Uhrmacher, der für die Oktavrückſeite eines 
Buches 7000 Thaler auf fünf Monate giebt oder ein Kurfürſt, der 
auf dieſelbe Zeit für ein ganzes Hotel 25,000 Gulden geben würde. 
Mr. Bennet zahlt dieſen enormen Preis lediglich, um der Welt an⸗ 
zuzeigen, daß ſein vortreffliches Lager von Eylinders, Anker⸗,Stutz⸗, 
Wand- und dergleichen Uhren ſtets auf das Reichhaltigſte aſſortirt 
jei. Und glauben Sie ſicherlich, der Mann wird ein ganz brillan⸗ 
tes Geſchäft machen und die 7000 Thälerchen ſchon herausſchlagen. 

Der Katalog hat, ähnlich wie unſre ehrlichen deutſchen Adreß⸗ 
kalender, Anhängſelblätter mit Inſeraten. Ich habe achtundvierzig 
ſolcher Blätter gezählt, und das Sümmchen, welches dieſe Inſerate 
bringen, muß ein ganz enormes ſein. Unſer berühmter deutſcher 
Landsmann, der Vater des Malzextraktes nach einem alten Fami⸗ 
lienrecept, fehlt natürlich auch nicht unter den Inſerirenden. Er 
hat ſeiner Reklame wiederum eine ganze Reihe ſtattlicher Atteſte mit 
ſtattlichen klangvollen Namen beigefügt und beſchwört das verehrte 
Publikum um Gottes Willen nur darauf genau zu achten, daß er 
Neue Wilhelmsſtraße und nicht blos Wilhelmsſtraße wohnt, und 
geſteht, daß er feſt geſonnen ſei, jeder der bitterften Konkurrenz 
kühnlich und trutziglich entgegenzutreten. 

Der Charakter des Katalogs iſt derſelbe wie derjenige der Aus⸗ 
ſtellung: ein Gemiſch von kunſtmäßigem Handwerk und handwerks⸗ 
mäßiger Kunſt. Sein Vorzug iſt ſehr genau zu ſein, und wenn 
ſeineRummern manchmal mit denjenigen der aufgeſtellten Gegenſtände 
nicht übereinftimmen, ſo kann der arme Katalog nichts dafür. Er hat die 
Nummern ſo wiedergegeben, wie ſie ihm angegeben wurden; — wo 
er den Beſucher im Stich läßt, trägt in der Regel der Ausſteller 
ſelber die Schuld. Ein allerliebſtes Maſchinenmodell feſſe lte mich, 


ich ſuchte die Nummer im Kataloge auf — und fand unter dieſer 
Nummer einen kunſtvollen Büchereinband verzeichnet. Ein um⸗ 
gekehrtes Mißverſtaͤndniß paſſirte mir noch deſſelbigen Tages, wie 
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Jnuſerare 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


„Wolle Gott, daß ſich die Deutſchen überall und beſonders 
bei uns immer mehr überzeugen, daß trotz unendlicher Reibungen, 
woraus das Sprüchwort entſtand „jak swiat swiatem, nie bedzie 
Niemiec Polakowi bratem“ (ſo lange die Welt ſteht, wiro der 
Deuiſche nicht des Polen Bruder), daß trotz uralten Drucks die 
Polen, nicht aus Racenhaß, ſondern aus dem Gefühl ihrer heilige 
ſten Pflichten gegen Gott und die Nation, als Fanatiker, wie man 
uns nennt, auftreten, ihre Rechte ſchützen und nicht aufhören wer⸗ 
den, für die Nation zu hoffen, zu beten, zu arbeiten; aus dem Ge— 
fühl unſerer Pflichten gegen Gott, der uns als Söhne unſerer gro⸗ 
ßen Väter geboren werden ließ, aus dem Gefühl unſerer Pflichten 
gegen die Nation, der ſich, weil ſie heute unglücklich iſt, Niemand 
entjagen kann, als der Ehrloſe. Wolle Gott, daß die Deutſchen 
ſich immer mehr überzeugen, daß ihre Verfolgung unſerer treuen 
Anhänglichkeit an die nationale Sache zwecklos ift; denn der Pole 
entſagt der nationalen Sache nicht, er vergißt nie, daß er einer 
freien Nation angehört hat, und daß ein Gott im Himmel iſt, der 
„das Königreich von einer Nation überträgt auf die andere wegen 
der Sünden des Volks; aber nicht ewig zürnen wird“. Die Polen 
ſetzen keine Hoffnung auf die liberalen Deutſchen, die gegen uns, 
namentlich in der Sprachenfrage gerecht ſein wollen, aber nur dann 
erſt, wenn wir verzichten auf unſere Ausnahmeſtellung, wenn 
wir unſeren verbürgten Rechten entſagen, uns mit ihnen ge⸗ 
meinſchaftlich auf den Boden der Landesverfaſſung ſtellen und un⸗ 
ſerer Vergangenheit und nationalen Hoffnung untreu werden — auf 
ſolches wunderbare Anfinnen giebt es nur eine Antwort: „eine 
große Nation kann fallen, aber untergehen kann nur eine nieder⸗ 
trächtige und gemeine“. Wolle man doch aufhören, die Aeußerun⸗ 
gen des polniſchen Geiſtes und Lebens als Staatsverbrechen anzu⸗ 
ſehen, zu denuneiren und zu verfolgen; denn wenn Pole ſein jo 
viel heißt als Revolutionär ſein, dann „werden wir Polen als Revolu⸗ 
tionärs geboren, ſterben als Revolutionärs und haben ein Recht dazu“. 


Die „Oſtdeutſche Zeitung“ wird ſich endlich überzeugen, wie 
es mit dem preutziſchen Staatsbürgerthum der Polen ausſieht. 
Sie findet die Kattnerſchen Aeußerungen hart, ja barbariſch 
— aber, wenn fie die Dinge im rechten Lichte betrachtet, muß ſie 


es weniger auf die Wahrheit, als das Rechthaben ankommt. 


ich denn überhaupt ſtets das Unglück habe die meiſten Fehler zu 
entdecken. Ich fand nämlich beim Durchblättern des Katalogs 
verzeichnet: Amor und Pſyche, Porzellangruppe. In der Porzellan⸗ 
Abtheilung fand ich glücklicherweiſe die Nummer auch recht bald, 
ach! aber fie war an einem allerdings aus Porzellan gefertigten 
Gegenſtande befeſtigt, den nur die Ungenirtheit einer Engländerin 
(die ſprüchwörtliche Prüderie gehört in moderner Zeit zu vollſtän⸗ 
dig antediluvianiſchen Eigenſchaften) oder einer ſchäkernden Fran⸗ 
zöſin in ſolcher Ausſtellung ertragen kann. Ein deutſches Weib 
oder eine deutſche Jungfrau würde ſich erröthend abwenden. Der 
Katalog hat, wie es der Engländer liebt, ſeine vier ſehr ſchönen 
Motti. Diesmal ſind ſie aber nicht aus dem Shaleſpeare ſondern 
die alten ehrenwerthen lateiniſchen Literaten haben herhalten müſſen. 
Ich führe nur eins, deu Virgil'ſchen Hexameter an: 

Cuncti adsint meritaeque expectent praemia palmae. 
Wohlan, da wir nun einmal bei den Büchern find, fo laſſe man 
mich im heutigen Briefe bei ihnen und bei verwandten Gegenſtän⸗ 
den bleiben. Die Bücher ſind faſt alle unter Glas und Rahmen 
ausgeſtellt. Man ſcheint bei einigen blos den Buchdinder bewundern 
zu ſollen; andere ſind aufgeklappt, damit man die typographiſche 
Ausſtattung ſehe. Beides zu vereinigen geht einmal nicht gut und man 
muß ſich beſcheiden. Herrlich in typographiſcher Beziehung ſind 
Leipziger Firmen vertreten, Berlin aber, das ſchon ein gutes Theil 
des deutſchen Buchhandels an ſich gezogen hat, ringt muthig mit 
Leipzig um den Kranz. Auf Wien komme ich ſpäter bei Beleuch⸗ 
tung der von Oeſtreich geſendeten Kunſt⸗ und Induſtriegegenſtände 
zu ſprechen. Es iſt eine wabre Freude zu ſehen wie die Decker' ſche 
Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (Berlin) mit Gieſecke & Der 
vrient und Brockhaus (Leipzig) wetteifert. 

Viel Auſſehen erregen die Adamiſchen Globen, welche der Ver⸗ 
leger derſelben, Dietrich Reimer, (Berlin) geſendet hat. Eine neue und 
meines Erachtens höchſt praktiſche Idee iſt bei Dielen Globen an 
gewendet: das Waſſer iſt nämlich durchweg in lichtem Blau, das 
Land in einem ſchönen hellen Braun gehalten. Die geologiſchen 
Verhältniſſe, Inſeln, Berge und Gebirge, Ebenen, Hochplateau's, 
Flüſſe, Seen, Meeresſtrömungen und ſo weiter, treten klarer und 
deutlicher als ſonſt hervor, da man durch hellere und dunklere Schat⸗ 
tirungen das Mittel gefunden hat fie mehr als ſonſt zur Anſchauung 
zu bringen. Von ſpezieller Geographie“ iſt bei dieſen Globen 
abgeſehen und daß mit Recht, denn ein Globus fol ja nur die all⸗ 
gemeine Erdoberfläche verbildlichen, die Totalität unſers Planes 
ten bringen. 

Der größte dieſer Adamiſchen Globen hat einen Durchmeſſer 
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In ihrer deutſchen Abrechnung urtheilt die „Oſtdeutſche Ztg.“: | fichten find fortwährend auf logiſche und pragmatiſche Weiſe mit Deut ſchland. N 
„Beide Hefte der Kattnerſchen Schrift find aus einer, Monomanie“ | dem Programm und den bisherigen Artikeln des genannten Blattes Preußen. AD Berlin, 30. Mai. [Die kurheſſiſche 


in Zuſammenhang gebracht. Beginnend mit jenen bekannten Ge⸗ Situation; Antwort des Grafen Bernſtorff an Oeſtreich 
meinplätzen, daß ſie neben der Anhänglichkeit an die eigne Natio= | in Sachen des Handelsvertrages.] Die täglich erwarteten 
nalität auch gerecht ſein wolle gegen das andere nationale Element, entſcheidenden Nachrichten über die Miniſterkriſis ſind noch immer 
das fakliſch und rechtlich neben ihr beſteht, geht die „Oſtdeutſche nicht eingetroffen. Nur ſoviel ſteht feſt, daß der Kurfürſt ſich 
Zeitung“ dazu über, ihre Lobſprüche über die Kattnerſche Broſchüre endlich entſchloſſen hat, in die Entlaſſung des verfaſſungs⸗ und 
in folgenden Worten zu ergießen: preubenfeindlichen Miniſteriums zu willigen. Schon dieſer Beſchluß 

„„Wir räumen mit voller Anerkennung den Fleiß, die Um⸗ iſt nach dem bisher ſo zähen Widerſtande der kurfürſtlichen Politik 
ſicht und das warme Vaterlandsgefühl ein, mit dem Herr Kattner | vom unverkennbarer Bedeutung: ein Miniſterwechſel enthält eben 
die Materialien für ſeine Abrechnung zuſammengetragen hat. Wir im Weſentlichen die von Preußen geforderte Genugthuung und 
ſtehen auch nicht an, zu bekennen, daß ſeine Folgerungen und Nach. giebt, wenn nicht ein zuverlaſſiges Unterpfand, ſo doch eine unver⸗ 
weiſe zum überwiegend größten Theile unſere Zuſtimmung haben, läßliche Vorbedingung für die Herſtellung verfaſſungsmäßiger Zu⸗ 
zumal fie meiſt hiſtoriſcher Natur find und für ſich ſelbſt reden. Sie ſtände. Begreiflicherweiſe kommt es aber jetzt darauf an, daß die 
wird zu einer Aufklärung in Betreff der Verhältniſſe führen, mit bisherigen Miniſter durch Männer erſetzt werden, die eine Verſtän⸗ 
welcher den Polen ſelbſt indeß nicht wehe gethan werden ſoll. Wir digung mit dem heſſiſchen Volke aufrichtig zu betreiben und na⸗ 
wiſſen, daß die gegenwärtige Polenbewegung von einer Anzahl ver= mentlich auch in Betreff des Wahlgeſetzes die nöthigen Zugeſtändniſſe 
ſchuldeter Edelleute und eigennügiger Prieſter ausgeht und gehal⸗ zu machen bereit find. Preußen wird daher mik den Waffen in der 
ten wird, welche die Naſſe des Volks nur als willenloſes Werkzeug] Hand einſtweilen an den Grenzen Kurheſſens Wache halten müſſen 
benutzen u. |. w.“ bis die Neubildung des Kaſſeler Minifteriums in dieſem Sinne 

„Dann kehrt die Oſtdeutſche Zeitung“ nochmals zu ihren alten vollendet iſt. Das iſt der feſte Wille unſeres Königs. Sie dürfen 
Verſicherungen ihrer Achtung vor unſerm Nationalgefühl zurück, daher alle Gerüchte, welche von Einſtellung der militäriſchen Vor⸗ 
„das ſelbſt in denjenigen polniſchen Herzen achtungswerth, die es kehrungen ſprechen, als durchaus unbegründetabweiſen. Am heutigen 
mit einer wehmüthigen Anhänglichkeit feſthalten und geftalten wol Tage hat Herr v. Werther in Wien die Antwort des Grafen Bern⸗ 
len, trogend der Logik und der Macht der in der Geſchichte walten» | ftorff auf die von einer Denkſchrift begleitete öͤſtreichiſche Depeſche 
den Geſetze““ — um wiederum zu Lobeserhebungen über die Katt⸗ 
nerſche Broſchüre überzugehen. wendungen gegen den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag etho⸗ 

‚nu Wir empfehlen das Schriftchen allen denen recht ſehr, die in ben hatte. Der dieſſeitige Erlaß enthält, wie ich erfahre, nur eine 
poeſievoller „Polenſchwärmerei“ befangen find und die womöglich eben ſo entſchiedene als ſummariſche Zurückweiſung der Rechberg⸗ 
die ganze Provinz den „trauernden Patrioten“ hingeben möchten; ſchen Einwürfe, beſtreitet Oeſtreich das Recht eines Einſpruches 
wir empfehlen es den deutſchen Politikern, die über dieſe Frage ſo und wahrt dem Zollverein die Befugniß, Handelsvereinbarungen 
bereitwillig aburtheilen, ohne ſich je eine eingehende Kenntniß von mit anderen Ländern ganz nach freiem Ermeſſen abzuſchließen. Auch 
der Geſchichte des Landes und von ſeinen Eigenthümlichkeiten ver⸗ hat Graf Bernſtorff auf die übermäßig beeilte Veröffentlichung der 
ſchafft zu haben, — aber — wird hinzugefügt — wir bedauern, öſtreichiſchen Schriftſtücke hingewieſen, indem er beiläufig in der 
wenn daſſelbe auf dem Boden der Provinz die beſtehende Span: nach Wien gerichteten Depeſche bemerkt, er habe dieſelben in öffent⸗ 


gegen die Polen hervorgegangen. Mit einer Monomanie behaftete 
Perſonen eignen ſich aber ebenſo wenig dazu, Geſchichte zu ſchreiben, 
wie als Publiciſten Tagesfragen zu beleuchten. Dieſe Hefte ent⸗ 
halten eine ſo große Menge giftiger Schmähungen und Ausfalle, 
daß wir fie nur als einen bedauerlichen Auswuchs eines ſich pathe— 
tiſch gebahrenden, aber innerlich hohlen Deutſchthums bezeichnen 
können. . . Auf den Inhalt derſelben näher einzugehen, verlohnt ſich 
nicht der Mühe; ſie enthalten Falſches und Wahres in wirrem Ge⸗ 
miſch und in der einſeitigſten Beleuchtung... Da die ganze Haltung 
der Broſchüre die eines Pamphlets ift, jo hat fie kein Recht auf eine 
kritiſche Beleuchtung... Sie muß ganz einfach ſchon wegen ihres 
Tons und ihrer Tendenz als „verdammenswerth“ bezeichnet und 
von der Kritik in den Makulaturkorb geworfen werden.“ 

So ſtreng hatte die „Oſtdeutſche“ ſonſt nicht gerichtet und wir 
werden ihr früheres Urtheil aus einem polniſchen Blatte ihr in's 
Gedächtniß zurückführen, das bei deſſen Zergliederung zugleich den 
Dank abſtattet für den Dienſt, die Polen gegen uns Deutſche zu 
vertheidigen. 

Der „Dziennik poznanski“ vom 11. Mai ſchreibt Folgendes: 

„Als wir über die neu angekündigte Kattnerſche Broſchüre: 
„Deutſche Abrechnung mit den Polen“, berichteten, waren 
wir der Meinung, daß wir dem deutſchen Volke Unrecht thun wür⸗ 
den, wenn wir es für dieſen Auswuchs individueller Bosheit ver⸗ 
antwortlich machen wollten. Heute müſſen wir geſtehen, daß wir 

x und wenigſtens theilweiſe geirrt haben. Wenn auch nicht die öffent- 
liche Meinung, ſo bekennt ſich doch eine Zeitung in Poſen, die ſich 
als Organ der Liberalen oder der deutſchen Fortſchrittspartei geritt, 
mehr oder weniger zur Solidarität mit dem Kattnerſchen Wahl: 
pasquill, indem ſie ihm mit geringen Vorbehalten reichliches Lob 
ſpendet und ihm den beſten Erfolg wünſcht. Wir meinen die ſeit 
dem 1. April hier erſcheinende „Oſtdeutſche Zeitung“. — 
Dieſes Blatt kündigte in ſeinem Programm billige Rückſichtnahme 
auf die Rechte und Eigenthümlichkeiten des polniſch⸗nationalen Ele» 


ments an und fährt fort, dergleichen zu verheißen. Dies waren und | nung und Verbitterung noch vergrößert.“ lichen Blättern geleſen, noch ehe er die amtliche Mittheilung durch 
find jedoch nur Allgemeinheiten, die wir nun ſchon bis zum Ueber⸗ „Es wird auch zugeſtanden, daß der Autor zu leicht urtheilt, den Grafen Chotek erhielt. f bir 
druß von allen Seiten gehört haben, den Grafen Schwerin nicht | wenn er den Polen alle werthvollen Stammeseigenthümlichkeiten (Berlin, 30. Mai. [Vom Hofez Verſchiedenes.] 


abſpricht, aber ſchließlich wird ihm doch wieder die Anerkennung zu | Der König kam heute Vormittags mit dem Prinzen Karl von 
Theil, daß ſeine Arbeit ſich von den vielen in letzter Zeit über die Potsdam nach Berlin und nahm zunächſt die Vorträge des Gene als 
polniſchen Verhältniſſe erſchienenen Schriften vortheilhaft unters Adjutanten v. Alvensleben, des Hausminiſters v. Schleinitz entge 1 

ſcheide. Sie greife die Sache ſehr energiſch an und enthalte eine ertheilte darauf einige Audienzen und arbeitete ſpäter mit den Mi⸗ 
Menge recht ſchaͤgbaren Details, weshalb ihr viele Leſer gewünſcht | niſtern v. d. Heydt, v. Roon ꝛc. Der Prinz Adalbert hat ſich hach 
werden. i Swinemünde begeben; dort ift bekanntlich die Elbe von ihrer oſt⸗ 

(Hier folgt ein Ausfall gegen den deutſchen Recenſenten, den aſiatiſchen Expedikion eingetroffen. Die verſchiedenen Thiere, welche 
191 fie wiedergeben mögen, und dann wird, wie folgt, ge⸗ ſich an Bord derſelben befanden, ſind heute an den zoologiſchen 
offen: 

„Wir haben übrigens keinen Grund, uns durch dieſe Recenſion 
des liberalen Blattes schmerzlich berührt zu wiſſen, ebenſo wenig 
wie uns die Kattner'ſche Broſchüre zu Schande und Beſchämung 
gereicht. Ich bin jedoch der Meinung, daß jede Partei, ſelbſt die 
alle deutſche, ſoweit fie für ſich das Beoiinip moraliſchen Ernſtes hat, 
eu —.— a mit An feagen ung, ohin ſich jene m ir Stütze kehren 
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freie Leute haben tificht, } wie das Kalfneiſch N ee ee 

„„Das iſt der Lohn einer Zwiſchenſtellung zwiſchen zwei feind⸗ 
lichen Mächten. Niemand wird die „Oſtdeutſche Zeitung“ um dieſelbe 


ausgenommen. Von allgemeinen Phraſen aber wird Niemand ſalt, 
und Niemand giebt heute etwas auf dergleichen, wenn die praktiſche 
Anwendung ſie ſofort Lügen ſtraft oder doch in völligem Zweifel 
läßt, was unter jener Rückſicht auf nationales Recht und Charakter 
u verſtehen ſei? Die „Oſtdeutſche Zeitung“ hat in dieſer Bezie⸗ 
0 entweder nichts Klares ausgeſprochen, oder wo ſie etwas aus⸗ 
geſprochen hat, giebt fie dem Gedanken Raum, daß ihre Rückficht 
die einer rüſtigen, 0 und lebensvollen Nation gegen eine 


a eb gen hät che verwahren; u 8 — 
falſch; denn ſie iſt durchaus erfolglos. Nur gleiche 
wahre Sympathien für einander.“ 

„Sehen wir jetzt, was die „Oſtdeutſche Zeitung“ über die 


Kattnerſche Broſchüre ſagt. Die Recenſion ſteht zwar im lilerari⸗ beneiden, wenn fie auch wähnt, eine große Partei hinter ſich zu ha⸗ aftskoſten i ü 

ſchen Theil der Zeitung und iſt mit einem anderen Zeichen als mit ben. St fie doch in dieſer Enge ſchon dahin getrieben, ſtatt der C. 8. Berlin, 30. Mel ebenen das 

dem des Redakteurs verſehen, aus dem ganzen Zuschnitt jedoch, ſelbſt | ſpecifiſch deutſchen, die ſpeeifiſch preußiſche Fahne zu entfalten. cht, die däniſche Regierung habe ein neues Geſammtſtaats⸗ 

aus dem Tone derſelben kann man augenſcheinlich entnehmen, daß] Die Germaniſtrungspartei caquettirt nicht mit den Polen, fie | Gollſchall als Redattent der Oftdeutſchen Zeitung, gi 

man es hier nicht mit einem individuellen literariſchen Recenſenten J wird auch die deutſche Fahne nicht ſinken laſſen und als Loſungs⸗ jener Zeitung“ zur Veröffentlichung zu. Die Redaktion ehnle aber dle n. 

zu thun hat, ſondern daß die Redaktion ſelbſt von ihrem politiſchen wort darauf schreiben: weder Haß noch Mitleid! *) nahme ab, um einen jo wichtigen Slreſt nicht auf dag Gebiet des Person 

Standpunkte aus das Wort führt, denn die ausgeſprochenen An⸗“ ) Der Anhang des II. Heftes der deulſchen Abrechnung: „Herr Rudolph beben ichen. Wenn dies jept dennech geſcechen, jo Ne nur be» 
- - > x > ei 0 (3 * 

von 2%½ Fuß und ift ein bewunderungswerthes Prachtſtück. Erden Kopf ſchütteln — vorausgeſetzt, daß in dieſem Kopfe nicht ſchon | Feſtlande aereift annover) und Juni zur 

iſt mit einem vollſtändigen mathematiſchen und phyſikaliſchen | der Spleen und andere verbohrte Ideen ſich elapenifet 9 — 1 je indeſſen A Veen ee at dae 

Apparate varjehen und bildet ein Tellurium, das eine der größten Die engliſchen Karten ſind allerdings ganz vorzüglich, was den ſamen Freunde, Konzertmeiſter Laub, vertreten. Auch J. Becker 


Zierden dieſer ganzen Klaſſe der Ausſtellung iſt. Auch die kleinen eleganten Typendruck anbetrifft, namenklich find die Karten von foll, wi Ö i i 
Adamiſchen Globen find vorzüglich, ſowohl was Ausſtattung als | beiden Indien und die an AAN höchſt wird e W rien ate an Bir üb 
auch was praktiſche Handlichkeit im Gebrauch betrifft. anerkennenswerth. Auch die geologiſche Karte von England und kompletirt werden, Thalberg kommt ſicher und ebenfo Nubien 
Herr Dietrich Reimer hat ſich ein großes Verdienſt um die | feinen Inſeln iſt außerordentlich ſchön. Was die engliſche Schule der achtundzwanzigjährige Konſervatoriendirektor in Petersburg! 
Anerkennung unſers deutſchen wiſſenſchaftlichen und Kunſtſtrebens des Kartenzeichnens auszeichnet, iſt die Sauberkeit und Klarheit im gegenwärtig find Heller, Derffel, Blumner und Pauer. Die Tante 
mit der Ausſtellung dieſer ſchönen Globen erworben. Auch die Druck der Namen, dieſe heben ſich mit wunderbarer Schärfe von „Times“ wollte zwar wiſſen, daß auch Lißt ſich entſchloſſen hätte 
bieſigen Zeitungen find anerkennenden Lobes voll. A propos, über der Zeichnung ab und ſind auf mehre Schritte Entfernung zu leſen. | mit feinen Rhapſodien und Kapricen uns zu verzukünftlern daz 
die hieſigen Zeitungen und Journale und ihre Besprechungen der | . Dagegen iſt die Schönheit in der Ausführung der Karte ſelbſt ſcheint ſich aber nicht zu beſtätigen, denn 15 ich heute gehört, fipt 
Austellung muß ich ſpäter einmal einen ſpezialiſirten Bericht brin⸗ hin und wieder nicht ganz makellos. Und das iſt die Stelle, wo Ritter Lißt als Ehren⸗Rapuziner mit feiner alten Liebe, der Durch⸗ 
gen und einen längeren Raum in Ihrem Feuilleton beanſpruchen. bie engliſche Kartographie ſterblich iſt. Ganz vorzüglich in dieſem laucht Wittgenſtein, ruhig in Rom zu den Füßen det heiligen 
Ez iſt zu amüſant wie fie immer äußerlich den Schein der Unpar⸗ Punkte find die von Perthes in Gotha und Reimer (das Vaters, deſſen Herzeleid er wohl durch ſeinen Flügelſchlag der freien 

teilichkeit wahren wollen und dabei ſchließlich doch, aus reinem Aer⸗ Kiepert'ſche Kartenwerh) in Berlin geſendeten Karten, die Krone Tondichterſeele mildern fol, a 

ger darüber in dieſem oder jenem Fache übertroffen zu fein, Kobold aber von Allem gebührt doch der berühmten großen Reymann⸗ An Eelliſten haben wir den würdigenz Piatti und den in neue⸗ 
über Kobold ſchießen. Doch zurück zu unſern geographischen Hilfe ſchen Karte von Mittel. Europa, welche Flemming in Glogau rer Zeit oftgenannten Davidoff vom Leipziger Konſervatorlum hier 
mitteln. Dien Fenn find nicht die einzigen der ausgeſtellten. Mh 155 Ich 10 die 1100 ger als = m AT koleſſalen a 10 2 Lind ſchon dale 9 wohlthätigen Zwecken aufgette⸗ 

Auch Köhler in Berlin und Malte! toart, baden dera eder Beziehung, um fo vor, e bet ihrer koloſſalen ten und hat, wie immer, alle ihre Verehr iſpbä 
Hröh é in Stuttgart h gleichen Größe doch nirgend eine Ungleichbeit in der Sorgfalt der Ausfüh⸗ zur Beifallsraſerei hingeriſſen. — — 85 15 belden Hemiſpharen 


det; ſie halten aber keinen? i Adamie Reimer’ 
(ben aus Tan werden durch ee In den ed rung gewahren läßt. Der Rohdenſche Atlas den Flemming eben⸗ Adieu für Heut; auf baldiges Wiederſehen 
gedrängt. falls ſendete, ſticht freilich, als Lithographie, gegen die engliſchen, u 1 
Bei den Koͤhler'ſchen iſt verſucht worden durch wirkliche Erhe— gothaiſchen und berliner Stichkarten etwas ab, trozdem ſchütteln dern | Hammer 4 
bungen ein anſchauliches Bild der Erdoberfläche mit Berg und Thal] Nane und der Engländer und der Franzmann doch den Kopf über Der Blaſö von heute.“) 
zu geben; beim Verſuche wird es aber wohl bleib 4 die Billigkeit dieſes, in ſeiner Art prächtigen Werkes. (Für diejenigen — Es iſt Abend geworden In hellem Gaslicht erglä 
geben; eiben, denn wenn unſrer Leſer, die Intereſſe an der Kartographie nehmen und gern Etage des Hauſes, in wel dem Gehelmrath v. k. w ee 
U K. 55 e 


— 1 aue eee 5 erfahren möchten, wie hoch ein Kartenverleger wohl den Werth einer | Glanzſoireen ſoll die Heutige werden. Der Teuoriſt W. hat fein 
und geradezu unpraliiſc jein. Im Uebrigen kann ich Ihnen met, on rorzüglichen Karte, wie es die Rhemann ſche von Mittel⸗Europa, Blſuch zugeſagt, und der Wiolinift e., der Celiſt p. itt ſchon da, 
den, daß aus allen Gegenden der Welt ungemein viel Beſtell (Verlag von Flemming in Glogauh iſt, anſchlägt, bemerken wir, und der Klavierbirtuoſe K. teltt eben vor u 15 555 . ' 
auf deutiche Globen Aschen und was das für die Bedeutung und lee fi Aden e u 128190 tn Me pt der ſchönen Wiſſenſchaften find, wie wir flüchtig bemerten, auch 
f : 0 j . N e 60, 15 i am A 
dug win gung der Deuticpen Kultur jagen will ebene jchon daraus, Herthes bot aber nur 50,000 Thle, die Herten konnten ſich ni 1 ae Ge e We 


daß die Namen von Staaten, Städten, Gebirgen, Flüſſen, Meeren Per f i . 

und Seen, wenn auch mit lateinischen Lettern gedruckt, fo doch es Neun r. Reb dige Herrn Flem⸗ Me Der Herr 1 Neben e uns die Hand geſchüttelt, wir haben 
ee 85 1 TER den Glob In [i Die Karten, 1 Perthes und 0 ſandten, ſind nicht auf ie . P 5 eee ie en 

achen wir nun den kleinen rilt von de en zu den lithographiſchem, ſondern auf dem Wege des Sti 6 ausgeführt. ) Aus „Arabesken und Fresken.“ Togi 

Karten. Auch bier iſt der deutſche Gewerbe- und Kunſtfleiß über Es in unmöglich einer der beiden Firmen den Dorn 1 8 Mahler. . Bändchen: ‚Der PER ee 80 
alle Konkurrenz erhaben. Und die Konkurrenz ift hierin erheblich] was beide ſandten iſt vorzüglich. | nden du ‚Dojen in allen Buchhandlungen.) Sn wir aus begreif⸗ 
groß. Wenn der „Economiſt“ die Karten ſeiner engliſchen Lands⸗ Und nun wollen wir für heute genug fein laffen des grauſamen diek der Belletriſtik in dhe, Pale bare been 1 
leute in den Himmel erhebt und der Fremde durchaus das Recht, Spiels und ſchließlich mag hier nur noch eine Aufzählung der Kunſt⸗ zu beſprechen, unfre literariſchen Berſuche 5 ag M e 
überhaupt eriftiren zu dürfen, beftreitet, ſo iſt das ſeine Sache; wer genüſſe ſtattfinden, die in der Ausſtellungsſaiſon uns bevorſtehen. Agenten übergehen möchten, fo folgen wir dem Beispiele vieler Ya: 
einmal die Ausſtellung beſucht hat, und mag er ein noch fo ſtattliches Der würdigſte aller würdigen Violin⸗Virtuoſen — nein, Virtuoſe das Fol Bu und drucken in dem und anvertrauten Theile dieſer Aa 
engliſches Vollblut ſein, der wird über dergleichen einſeitige Urtheile iſt zu wenig, wir müſſen Maeſtro ſagen — Joachim, iſt nach dem chen ab. aus unſerm oben genannten, fo eben erschienenen, Werk 


— 


projekt mit England vereinbart, Wir halten dieſes Gerücht für un⸗ 
begründet. — Wir haben neulich mitgetheilt, daß während der Ab⸗ 
weſenheit des interimiſtiſchen Vorſitzenden des Staats miniſteriums 
Prinzen Hohenlohe, der Miniſter v. d. Heydt den Vorſitz führen 
werde. Wir vernehmen heut, daß Herr v. d. Heydt dieſes Interimi⸗ 
ſtikum abgelehnt hat, und daß Unterhandlungen angeknüpft find, 
um einen anderen hochſtehenden Herrn, der nicht Fachmann iſt, für 
dieſe interimiſtiſche Stellung zu gewinnen. Der Herzog von Ujeſt 
ſoll es nicht ſein. Es ſoll überhaupt ſchwerig fein, eine geignete Per⸗ 
ſönlichkeit für dieſe Stellung zu finden. — Auch der Unterſtaatsſekretär 
im Miniſterium der Auswärtigen Angelegenheiten tritt nächſtens einen 
längeren Urlaub an. Man meint, er werde wiederum durch Herrn v. Sy⸗ 
dow vertreten werden; andere geben auch Herrn v. Rantzau als ſeinen 
Stellvertreter an. — Der Kronprinz reiſt heut Abend mit ſeinen 
Adjutanten nach Bromberg ab, kehrt aber ſchon übermorgen hier⸗ 
her zurück. — Im zweiten Berliner Wahlbezirke findet am 2. Juni 
eine Nachwahl ſtalt. — Die „Nat. Zeit.“ theilt in ihrer heutigen 
Abendnummer den neuen Tweſtenſchen Adreßentwurf mit, welcher 
ſich in einigen Punkten dem v. Sybelſchen anſchließt, in anderen 
abweicht. Wir warten die endgültige Redaktion des Entwurfes ab, 
ehe wir denſelben zur Kenntniß unſerer Leſer bringen. — Man er⸗ 
wartet für eine der nächſten Sitzungen Seitens der Regierung die 
Vorlage der Militärkonventionen. 
. — [Folgende Allerhöchſte Kabinetsordre!] iſt, der 
„A. P. 3.“ zufolge, unter dem 24. d. M. an den Prinzen Auguſt 
von Württemberg Königl. Hoh., General der Kavallerie und kom⸗ 
mandirender General des Gardekorps, ergangen: „Ich habe Eurer 
Königl. Hoheit, den Generalen und Regimentskommandeuren des 
Gardekorps im Laufe der diesjährigen Frühjahrsübungen wiederholt 
Meine Zufriedenheit über den guten Zuſtand ausgeſprochen, in wel⸗ 
chem Ich die ſämmtlichen Truppentheile aller Waffen gefunden habe, 
und habe es ſpeziell hervorgehoben, wie Ich mit beſonderem Wohl⸗ 
gefallen erſehen, daß ſich in allen Waffen des Gardekorps ein we⸗ 
ſentlicher Fortſchritt darin bemerkbar gemacht, daß die einzelnen 
Truppen-⸗ Befehlshaber, bis zum Kompagniechef herab, mehr Selbſt⸗ 
ſtändigkeit gezeigt haben und daß die Grundſatze des Reglements, 
bei der vieljeitigen Anwendung deſſelben in allen Ausbildungs- 
zweigen, ſo wie die Baſis aller Truppenausbildung, innere Ordnung 
und Feſtigkeit, bei allen Bewegungen, jo wie auch bei der Kavallerie 
und Artillerie bei dem ſcharſſten Reiten, vollſtändig aufrecht erhalten 
worden find. Bei Beendigung der Uebungen beauftrage ich Eure 
Koͤnigl. Hoheit, dem Gardekorps Meine volle Zufriedenheit mit 
dem Bemerken bekannt zu machen, daß Ich erwarte, es werde in 
feinen Anstrengungen fortfahren und nie ſeinen Standpunkt, als 
Vorbild aller militäriſchen Tugenden zu leuchten, aus den Augen 
verlieren. Ich will den Mannſchaften aller Weffen des Gardekorps, 
welche im Laufe dieſes Fruhjahrs von Mir in Berlin, Potsdam 
und Spandau beſichtigt, reſp. an den großen Paraden am 23. und 
24. d. M. Theil genommen haben, das gewöhnliche Revuegeſchenk 
von 10 Sgr. für den Unteroffizier und 5 Sgr. für den Gemeinen 
bewilligen. Berlin, den 24. Mai 1862. (gez.) Wilhelm.“ 
Gebeſee, 26. Mai. [Unwetter] In der geſtrigen Mit⸗ 
tagsſtunde von 12 bis 1 Uhr wurde die hieſige Gegend von einem 
ſchweren Unwetter heimgeſucht, deſſen Schauplatz jo weit es ſich 
heute überſehen läßt, die Fluren von Burgtonna, Gräfentonna, 
Döuftädt, Großfahner, Gierſtädt, Kleinfahner (Gothaiſch), Dach⸗ 
wig, Andisleben, Walſchleben und Elxleben (Preußziſch) waren. Aus 
einem von Langenſalza herkommenden dunkelſchwarzen Wolken⸗ 
haufen brach ein furchtbarer Sturm, Regen und Hagel mit Blitz 
und Donner hervor. Fenſter wurden zertrümmert, Bäume zer⸗ 
brochen, das geringe Obſt herabgeworfen und was das Schlimmſte 
iſt, die Erntefrucht zum Theil vollſtändig vernichtet, beſonders in 
Großfahner. Indeß find auch, beſonders in Doͤllſtädt und Dach⸗ 
wich, die Winterfrüchte faſt gänzlich verloren. An vielen Stellen, 


der drei gnädigen Fräulein Töchter; die beiden jungeren find im 
Geſpräch mit einigen Offizieren und dem neuen Attachs der türki⸗ 
ſchen Geſandtſchaft, einem hübſchen, flammend blickenden Orienta⸗ 
len, der durchaus nicht brauner iſt, als die deutſchen Herren, zwei 
Orden trägt und ein ſehr elegantes Franzöſiſch ſpricht. 
e Wir konnen mit der älteſten Tochter ſehr zufrieden ſein, die 

Zwanzig hat ſie auch noch nicht erreicht. Eben erzählen wir uns 
lachend noch einmal das kleine Reiſeabenteuer zwiſchen Tharandt 
und Freiberg, bei welchem ich die Familie v. k. kennen gelernt 
hatte, — „und der Hund, den fie erſchlugen, war doch toll,“ hat 
Fräulein Agnes eben geſagt, als neben mir eine tiefe Verbeugung 
gemacht wurde und eine nicht grade unangenehme, aber etwas nã⸗ 
ſelnde Stimme die Worte ſprach: „Ich habe die Ehre, mein gnä⸗ 
digſtes Fräulein.“ 2 

Die Stimme hatte ich bei Tiſche ſchon gehört: — es war der 

Blaſe, der herzugetreten war. 
| Fräulein Agnes ftellte ihn mir vor, wir machten die üblichen 
Verbeugungen und überließen dann das Fräulein zwei anderen 
Herren, die ſoeben herankamen. 1078 7% 

In aller Form Rechtens nahm die Soiree ihren Anfang. Der 
Tenoriſt ſang zum Entzücken, der Gellift hatte nie himmliſcher ge⸗ 
ſpielt, der Violiniſt lockte Sphärenklänge aus feiner Geige, und der 
Klaviervirtuoſe ſpielte, wie er nur kann. Es war ja bekannt, daß 
Lizt, fein Lehrer, geſagt hatte: er genire ſich ſchon, in K. s Gegen⸗ 
wart nur an den Flügel zu treten, geſchweige denn ſelbſt zu ſpielen. 

Der Blaſé lehnte in einer Ecke und ſtarrte theilnahmlos vor 
ſich hin. Nur manchmal ſah er auf das Treiben, aber mit welchem 
Blick! 


Und wahrhaftig, es lohnte ſich der Mühe, all' die lebenden 
Blumen e hier zu ſchauen. Das Haus des Geheim⸗ 
raden hatte den wohlberdienten Ruf, Alles um fich zu verſammeln, 
was Jugend, Schönheit, Liebenswürdigkeit, Geiſt oder Talent beſaß. 

Friſche, roſige, liebliche Mädchengeſichter überall, und der 

Blaſé hat Gott jet Hank keinen Blick für ſie. 
Gott ſei Dank! Wahrlich das richtige Wort, und trotzdem, 
wo gäbe es größere Gegenſätze! Dieſer laſé und dieſe Roſen⸗ 
knospen, dieſe Abgeblaßtheit und dieſe Friſche, dieſe Müdigkeit und 
dicker anmutbige Srobfinn. Aber es giebt noch einen Grund, wes⸗ 
halb dieſes „Gott ſei Dank“ das richtigſte Wort war. 

Leſer, haft Du die weibliche Eitelkeit jo recht e fundamento 
kennen gelernt? Haſt Du beobachtet, wie das züchtigſte, kindlichſte, 
natürlichſte, keuſcheſte Mädchen ein Lächeln des Triumphes nicht 
verbergen konnte bei dargebrachten Huldigungen? Und das Auge 

= 


rück und aus dem Fürſtenthum 
a iſt Antwerpen, von wo 
5 


bekanntſchaft von heute Mittag zu erneuern?“ 


3 


beſonders, wo die Halme des Weizens üppig gewachſen und daher 


etwas weich waren, find dieſelben nicht bloß umgeknickt, ſondern 
geradezu wie abgemäht oder wie vom Vieh abgeſteſſen Die Hagel⸗ 
körner erreichten die Größe von Taubeneiern. Außer etwa den 
großen Gutsbeſitzern iſt Niemand gegen Hagelſchlag verſichert, wäh⸗ 
rend das hart betroffene Areal ca. 10,000 Morgen enthält. 

Köln, 29. Mai. [Auswanderung nach Braſilien.] 
Wieder ſieht man Schaaren von Auswanderern durch die hieſige 
Stadt ſeewärts ziehen. Sie kommen aus der Eifel, dem Hunds⸗ 
Birkenfeld, und ihr nächſtes Reiſe⸗ 
n ſie nach Braſilien verſchifft werden. 
lie dort in ein Verhältniß eintreten, welches 
ſich von der Sklaverei nur wenig unterſcheidet, alle bitteren Erfah⸗ 
rungen ihrer zahlloſen Vorgänger ſcheinen alſo nichts zu fruchten 
gegen die trügeriſchen Verſprechungen, mit denen gewiſſenloſe Agen⸗ 
ten die armen Leute in ein Land locken, wo fie ftatt der verheißenen 
ſorgenloſen Zukunft nur ein ungeſundes Klima, unbarmherzige 
Zwangsarbeit und endloſes Elend finden. Diesmal iſt es die Firma 
Steinmann in Antwerpen, welche unglückliche Auswanderer für 
die Kaffeeplantagen in der braſilianiſchen Provinz San Paolo 
anwirbt und ſie in Schiffsladungen über den Atlantiſchen Ocean 
ſchafft. Der Theil der deutſchen Preſſe, welcher in die un⸗ 
teren Schichten der Landbevölkerung dringt, würde eine ſchöne 
Pflicht erfüllen, wenn er ſich mit Eifer der Beleuchtung brafilianiſcher 
Juſtande widmete und vor den Verlockungen der Agenten warnte, die 
Auswanderer nach dem ſüdamerikaniſchen Kaiſerreich werben. 

Stettin, 30. Mat, [Telegraphenweſen.] Von Stettin 
aus werden Telegraphen⸗Linien nach Naugard und Greifenberg, 
ſowie nach Greifenhagen, Pyritz und Soldin angelegt und in den 
genannten Städten mit den dortigen Poltämtern combinirte Tele» 
graphen⸗Stationen eingerichtet werden. Die Eröffnung! derſelben 
iſt zum 1. Oktober in Ausficht genommen. 

Großbritannien und Irland. 

London, 28. Mat. [Tages nach richten.] Für die iri⸗ 
ſchen Grafſchaften Limerick und Tipperary find, wegen der in den 
letzten Wochen dort begangenen agrariſchen Vetbrechen, „Spectal 
Kommiſſions“ (Spectal⸗Gerichte) eingelegt worden. Die Sißung 
dieſer Tribunale zur Aburtheilung der verhafteten oder noch zu ver: 
haftenden „ Bandmänner* ſoll am 10. Junt er öffnet werden. — Amts 
liche Ausweiſe fur 1860 ergeben, daß don je 6, Sterbetällen in 
London einer in einer öffentlichen Anſtalt stattgefunden hat. 5161 
Perſonen ſtarben in den Armen» Albeltsbauſern der Haupiſtadt 
(work houses); 4035 in Spitalern und Juvalidenhauſern fur Sol⸗ 
duten und Matroſen; 313 in Irren-Auſtalten; 41 in Gefangniſſen. 
Von je 12 Menſchen ſtarb einer im Armen-Arbeitshauſe. — Vor 
einiger Zeit waro das englische Schiff „Emily St. Pierre“ wegen 
Blokadebruchs von einem amerikanischen Kreuzer genommen, aber 
der auf Ehrenwort frei an Bord gelaſſene Kapttan wußte mit drei 
andern Engländern die amerikaniſche Priſen-Mannſchaft zu überli- 
ſten und zu überwältigen und ſteuerte das rückeroberte Schiff glück. 
lich nach Liverpool, wo die Rheder ihn außerordentlich feterten, 
fetirten und mit Ehrengeſchenken überhäuften. Der amerikaniſche 
Geſandte verlangte die Herausgabe der Priſe, aber die engliſche Re⸗ 
gierung erwiderte, daß ſie völkerrechtlich dazu nicht berechtigt ſei. 
Der Kapitän der „Emily St. Pierre“, Herr Wilſon, iſt in allen 
hieſigen illuſtrirten Blattern abkonterfei einem Briefe, 


lle Warnungen, daß 


81 
äh 
5 


in Pembroke den Bau eines gepanzerken Linienſchiffes nach einem 
neuen Modelle angeordnet. Es ſoll daſſelbe eine Maſchine von 
3000 Pferdekraft und Armſtrongs erhalten, die Kugeln von 200 
Kilogr. schießen. Die Geſchütze werden nicht in gedeckten Batterten, 
ſondern auf zwei Seiten des Deckes je in einer bombenfeſten Kup⸗ 
pel, untergebracht werden. Bewahrt ſich das Schiff, ſo ſollen zehn 
gleiche gebaut werden. 


ſtrahlt und der Buſen wallt, und ein reizendes Lacheln legt ſich um 
den lieblichen Mund, wenn es ein kecker, fröhlicher, friſcher Jüng⸗ 
ling war, der dieſe Huldigung mit mädchenhafter Schüchternheit 
darbrachte, deſſen Keckheit entflohen iſt, wenn er „Sie“ ſieht. 

Was aber iſt ſchöner und befriedigender, einen Feind zu be⸗ 
ſiegen, der mit gleichen, vielleicht noch gar ſchwächeren affen 
ficht, oder einen in Kanonendonner und Schlachtgebraus ergrauten 
Feldherrn? le . 

Und ſteigt das befriedigende Gefühl nichk noch, wenn man 
fi 1 ft, Unerfahrenheit der Erfahrenheit gegenüber geſtellt 
u haben 5 17 
au Doch davon im dritten Heftchen. Genug, das Gott ſei Dank 
ift ſehr berechtigt. Das Herz des Weibes iſt unergründlich, es er⸗ 
klingen Saiten darin, die unbegreiflich ſind. Und das Weib iſt 
eitel und ſiegesdurſtig. ne: 3 

Der Blaſé lehnt alfo in feiner Ecke. Wir, denn natürlich haft 
Du guter Leſer, an meiner ſchützenden und leitenden Hand eben⸗ 
falls den Weg zu der Soirée gefunden, wir nahen uns unſerm Objekte. 


„Irren wir nicht, ſo haben wir heute Abend nur eine Sicht⸗ 
reden wir den Blaſé an. 
„Mir iſt es ſo“, antwortet er leichthi nn. 
„K. hat trefflich geſpielt, meinen fie nicht auch? Die Sonate 
iſt aber auch ein Bravourſtück.“ 
„Ach ja. K. iſt ſehr in der Mode“, antwortet er uns. „Man 
hört ihn mit an.“ Umm 55 
„Sie gedenken morgen die neuen Tänzerinnen zu ſehen?“ 
„Man muß ja wohl“, antwortet uns der Blase ohne Inter⸗ 
eſſe, kalt, theilnahmlos. 5 
In dieſem Augenblicke rauſcht ein kleiner rothſeidener Zwiſchen⸗ 
vorhang in die Höhe. Die Soiréen des Geheimratheg waren 
berühmt wegen der klaſſiſchen lebenden Bilder, die hier geſtellt wur⸗ 
den; hinter dem verſchwiegenen Vorhange entwickelten ſich dieſe 
plaſtiſchen Darſtellungen immer. 5 nent f 
Ein allgemeines Ah ging durch die Verſammlung, jedes Auge 
hing an dem geſchmackvoll arrangirten Bilde. f 
Es war eine morgenländiſche Szene, die geſtellt worden. 
Ein junger Regierungsaſſeſſor nahm ſich als Chalif von Bagdad 
gar nicht übel aus, und die ſieben jungen Mädchen, die in maleriſcher 
Gruppirung und reicher, etwas phantaſtiſcher aſiatiſcher Tracht um 
ihn herum ſaßen und ſtanden, waren die reinen Roſen von Saron 
und Schiras. 
Wir haben einen schnellen Blick auf das liebliche Bild gewor⸗ 


— — — — 


den die „Patrie“ aus London erhält, hat die engliſche Admiralität 


auffallt, f 
Geſicht verhüllt haben. Ste werden als ktaftige, ſchön gebaute und 


Ueberraſchung mehr, die 


schmelzende, wundervolle Haſſeſſche Arie 


ſich der Blaſé der 


Frank r eſicſch. „% ech 

Paris, 27. Mai. [Tages nachrichten.] Wie man von 

gut unterrichteter Seite meldet, wird die franzoͤſiſche Okkupations⸗ 
armee in Rom um drei Regimenter vermindert, und dadurch auf 
den Effektivbeſtand zurückgeführt werden, den ſie, während des frü⸗ 
heren Urlaubs des Generals b. Goyon, unter dem interimiſtiſchen 
Kommando des Generals De Noue hatte. — Der engliſche Ge⸗ 
ſandte in Japan, Mr. Alcock, iſt hier angekommen, um ſich nach 
London zu begeben. Er hat zwei Japaner mitgebracht, welche ſich 
u der noch in England weilenden japaniſchen Geſellſchaft 
anſchließen ſollen. — Der, Pattie“ zufolge hat der Kaiſer, auf den 
Vorſchlag des Marineminiſters, ein Dekret unterzeichnet, wodurch 
die Ueberwachung der franzöſiſchen Küſte drei Diviſionschefs, die 
unter dem Befehl der Seeprafekten ſtehen, übertragen wird. Die⸗ 
ſelben führen in ihren reſp. Bezirken den Oberbefehl über die Küſten⸗ 
wachtſchiffe und haben, abgeſehen von ihrer militäriſchen Miſſion, 
die Küſtenpunkte aufzuſuchen und dem Seepräfekten zu bezeichnen, 
welche zur Anbringung von Rettungsgegenſtanden geeignet erſcheinen. 
— Man hat von Seiten der Adminiſtration Herrn Mitres eine 
neue diskretionäre Aufmerkſamkeit erzeigt. Es fo nämlich verboten 
worden ſein, die Photogtaphie des in Douai freigeſprochenen Fi⸗ 


nanzmannes öffentlich zum Verkaufe auszubieten. Ueberhaupt toll 


nun auch die Photographie principiell in den Bereich der beſteuer⸗ 
ten Reglementatton gezogen werden. Man ſpricht von einem Pro⸗ 
jekte, demgemäß die in den Handel gelangenden Photographien je 
nach der Grötze des Bildes mit fünf, zehn und funfzehn Centimes 
Abgaben belegt werden ſollen. — Der Prinz von Carignan iſt heute 
in Paris angekommen. Derſelbe ſtieg in der italteniſchen Geſandt⸗ 
haft ab. Der Prinz begiebt ſich nach London, wo er der imueni⸗ 
2 Kommiſſion bei der Austellung präſtotren ſol! — Man 
meldet aus Tanger, daß die Ruhe in Marokko noch nicht her⸗ 
geſtellt iſt. Der Aufſtand breitet id über das ganze Kaiſerteich 
aus, und die Rebellen haben die Kühnheit jo well Netiteben, 
datz fie faſt alle Lanoſtraßen, die zu den groen Stadien fuhren, 
beſetzt halten. — Heute begann vor den Alien des Seine-Oepar⸗ 
tements der Procctz gegen einen Herrn Derheimet von Paulis, 
der als Kaſſirer zum Schaden ſeines Piineipats, etnes Bötſenſen⸗ 
lals, eine Summe von nicht weniger als 1,092,734 Fres. unter⸗ 
ſchlagen hat. f 5 E 

Paris, 28. Mai. [Tages notizen.] Said Paſcha hat 
für morgen den Kater und die Kaiserin zu eiuem Diner, ausſchliet⸗ 
lich orientaliſcher Küche eingeladen. Der Kater Bl das Potttait 
des Vieckönigs in vebensgrötze anfertigen, um es in dem Muſeum 


von Verſailles aufzuſtelen. — Graf Kiſſetew ſoll in Patis durch 
Baron Budbetg erſetzt werden. Lavbanow kame nach Berlin und 
Ignatiew nach Konstantinopel. — Man versichert, daß Ftankteich 


gegenwartig mit Spanten und England ubet die Absendung je und 
außerordentlichen Kommiſſars nach Mexiko untethaudelt. Man 
weiſt dabei auf die Bedeutsamkeit der politiſchen Eceigniſſe ben, 
welche ſich, nach dem Einzuge der Franzosen, in der Haupiſtadt 
dieſes Landes begeben könnten. — Es befinden ſich gegenwartig 
drei Tuaregs⸗Hauptunge in Frankreich. Sie halten ſich eben in 
Lyon auf, wo ſie die bedeutendſten Fabriken und Anſtauen beſich⸗ 
tigen. Was bei dieſen afrikantſchen Wuſtenbewohnern am melſten 
find die ſchwarzen Schleier, mit denen fie beſtandig das 


intelligente Leute geſchildert. Von Marſeille an ſchon erſpürten 
ſie einigen Froſt und mußten deshalb ihre Tracht gegen europaiſche 
en umtauſchen. Sie gehen nach Paris und dann nach 
ondon. et in e 8 N 
— [Das Tabaksmonopol.f’Aus dem Berichte über das 


jüngſt von der Legislative angenommene Geſetz wegen Verlänge⸗ 


rung des Tabaksmonopols entnehmen wir folgende Zahlenangaben: 
Tabak wird in 15 Departements auf 15000 Hectaren oon 37,000 
— 


fen, ſind uns aber ſehr bald wieder unſerer Aufgabe: bewußt gewor⸗ 
den: wir lenken unſere Augen auf den Blaſ. DE 380 

Dort ſitzt er, fein Naſenklemmer tft in Dienſt und Pflicht. 

Er könnte darnach gefragt werden und muß ja wohl das Bild mit 

anſehen. Aber abgeſpannt und ſchlaff bleiben ſeine Züge, der Blaſé 

hat Alles geſehen und genoſſen, für ihn gibt es keine Freude und 

die Welt iſt öde, leer und todt. 167899 

Der Vorhang fällt und während hinter ihm die Vorbereikün⸗ 

gen zum zweiten Bilde gemacht werden, führt der alte Geheimrath 
die allerliebfte Tochter des Chefpräſidenten an den Flügel. 

Die junge Dame ift etwas befangen. Sie präludirt, und die 

iſſeſche Arie „Idol del mio cuore“ 

Das Befangenheits⸗Tremulando legt ſich, 


zittert durch den Saal. 


und rein und voll ſchmettern die Töne aus Kehle und Herzchen der 


en rer 65 f f 
auſchender Beifall erklingt, und tief erröthend läßt ſich das 
hübſche Fräulein vom Flügel führen. n 10 . 
„„Wo Alles liebt, kann Kart allein nicht haſſen,“ darum hat 
auch der Blaſé jeine behandſchuhten Handflächen zweimal auf eine 
ander gebracht, es wäre ja zu ſehr aufgefallen, wenn nur er vom 
allgemeinen Beifall ſich ausgeſchloſſen hätte. Auch die Primadonna 
der neuen italieniſchen Oper iſt gegenwärtig. Ihr Auge hat geglüht 
und geflammt, als fie Zeugin des Beifall war, den das blonde 
Mädchen erntete, das noch dazu in fremder Zunge ſang. 
Sie läßt ſich an das Inſtrument führen, der Pianiſt K. beglei⸗ 
tet fie, und ſiegesgewißz ſchmettern die Klänge des „Roberto, o tu 
che adoro“ durch den Salon. a 
Die Signora hat wirklich entzückend geſungen, nicht ſchmelzen⸗ 
der, aber kunltooller als die deutſche Jungfrau. * 
Wiederum brauſt der landesübliche Beifall; diesmal aber kaun 
Nichteinmiſchung befleißigen. Er hat vielmehr 
ſein Battiſttuch ee e (wir glauben ung nicht getäufcht 
zu haben) im Schutze des Tuches ein ungeheures Verbrechen begangen. 
Und wieder hebt fi der ſeidene Vorhang, und wieder gebt ein 
gedehntes Ah durch den Saal. N ra 
Man hatte die bekannte Szene aus „Taſſo“ gewählt; der be⸗ 
kränzte Dichter des Gerusalemme liberata, die beiden Lenoren, 
der Fürſt, im Hintergrunde der nahende Antonio. We 
Die Koſtüme waren die fireng hiſtoriſchen, die General⸗Inten⸗ 
danz der Königlichen Theater hakte fie freundlichſt geliehen, und 
1 A 8 der Frau Geheimräthin hin und wieder noch 
nachgeholfen. ö 
Es war ein anmuthig, liebes, ſchönes Bild, das phantafie und 


— 


— 


jeder der neapolitaniſchen Damen, 


gemüthvollen 


Pflanzern gebaut und hat vor dem ausländiſchen das voraus, daß 
er ſehr wenig Nicotin enthält und leichter brennt. Die Regie hat 
352 Entrepots, 32 Magazine und 14 Manufakturen. Dieſelben 
ſammelten im Jahre 1861: 26,336,000 Kilogr. inländiſchen, 
14,847,000 Kil. amerikaniſchen, 1,722,000 Kil. anderweitigen Ta⸗ 
bak und 75,000 Kil. Havannah⸗Cigarren, zuſammen 42 Mill. Kil., 
welche 50,060,000 Fr. koſteten. Die Fabrikationskoſten betrugen 
14,960,000 und die Transportkoſten 2630000 Fr. Die Ausgabe 
der Regie belief ſich demnach auf c. 65 Mill. Fr., die Einnahme 
aber aus dem Verkauf auf 179,748,000 Fr., mithin netto 
114,115,000 Fr. Die Zahl der Tabaksverkäufer iſt 36,163, deren 
jeder durchſchnittlich 570 Fr. verdient. 
Belgien. 

Brüſſel, 30. Mai, [Telegr.] Die heutige „Independance“ 
meldet, daß die Nachricht von der Abreiſe Lavalette's ſich nicht be⸗ 
ſtätigt habe. — Die „Indspendance* theilt ferner mit, der Kardinal 
Antonelli habe dem Herzoge von Belluno erklärt, daß die päpftliche 


Regierung entſchloſſen jet, jede Manifeſtation zu Gunſten des König⸗ 


reichs Italien mit Gewalt zu unterdrücken. 


Italien. 


Turin, 26. Mai. [Garibaldi.] Geſtern hat man im 
Miniſterrathe beſchloſſen, der Reiſe Garibaldi's den officielen Cha⸗ 
rakter, den fie bisher gehabt, zu entziehen. Bekanntlich bereiſte 
der General bisher die Lombardei in ſeiner Eigenſchaft als Vice⸗ 
präſident der Allgemeinen Nationalſchützen-Geſellſchaft um im ſpe⸗ 
eielen Auftrage der Regierung allerorts Schüßenvereine zu orga⸗ 
niſiren. Da aber ſeine Stimmung unglücklicherweiſe noch nicht 
der Art iſt, daß man, zumal in feinen öffentlichen Reden, nicht 
manche übereilte Ausfälle zu befürchten hätte, jo giebt ihm die Re⸗ 
gierung jeinen privaten Charakter zurück. Er kann alſo nach Ber 
lieben in Rundreiſe durch die lombardiſchen Städte fortſetzen, 
darf jedoch keine neuen Vereine mehr errichten. Man hat dieſen 
Beſchluß dem General alsbald auf telegraphiſchem Wege in eben 
jo beſtimmter als höflicher Form eröffnet. Abermals iſt ein Ver⸗ 
trauter Garibaldi's nach Trescorre abgereiſt, um den General zu 
veranlaſſen, ſeinem urſprünglichen Eniſchluſſe treu zu bleiben und 
nach Caprera zurückzukehren. Die Sendung hat indeß nicht die 
Ausſicht auf Erfolg. Zunächſt will Garibaldi nach Como gehen 
zur Jahresfeier eiuer ſeiner Siege aus dem Jahre 1850. Bei Er⸗ 
Öffnung des Parlamentes ſoll er auf einige Tage ſeinen Sitz in der 
Kammer einnehmen wollen. Der General hat übrigens jo oft be 
wieſen, daß es ihm nicht an ſelbſtverleugnendem Patriotismus 
fehlt, daß man auch jetzt die Hoffnung nicht aufgiebt, er werde ſich 
dem Einfluſſe ſeiner mehr oder weniger mazziniſtiſchen Rathgeber 
entziehen. (K. Z.) 

Turin, 27. Mai. [Tagesnotizen.] Heute fand die Wie⸗ 
dereröffnung der Kammerſitzungen ſtatt. Der Finanzminister wird 
einen Zuſaß zum Budget fur 1862 einbringen, um die Eröffnung 
von Ergänzungskrediten während der Parlamentsferien zu vermei⸗ 
den. — ar „Gazzetta ufjiciale* erklärt die vom „Pungolo“ und 
der „Coſtituzione“ gebrachte Nachricht, der mit der Brescianer 
Sache beauftragte Auditeur habe Garibaldi Mittheilungen gemacht, 
für grundlos. — In Treviſo führte die Rückkehr des reaktionären 
Biſchofs Zinelli zu feindſeligen Auftritten; durch eine geworfene 
Bombe wurden vier Perſonen verwundet. — Der „Perſeveranza“ 
wird geſchrieben, mehrere moldau⸗walachiſche Patrioten ſeien jüngſt 
nach Turin gekommen, um über das von Koſſuth veröffentlichte 
Programm einer Donaukonföderation mit den Führern der ungari⸗ 
ſchen Emigration Rückſprache zu nehmen. Auch mehrere ſerbiſche 
Staatsmänner ſeien dieſem Programm günſtig. Klapka werde in 
Paris eine Broſchüre darüber herausgeben. König Viktor Emanuel hat 
N die ihm am 19. Mai ein pracht⸗ 
volles Zelt mit vollſtändiger äußerft geſchmackvoller und bequemer 
innerer Einrichtung verehrten, ſein photographiſches Bildniß mit 
einer herzlichen eigenhändigen Widmung und Unterſchrift geſchenkt. 
Das Zelt wurde in Paris gemacht und hat ein bedeutendes Stück 
— 
hvollen Menſchen immer einen theils wohlthuenden, 
wehmüthigen Eindruck machen wird. 

Die beiden Lenoren, Töchter des gaſtlichen Wirthes, waren ſo 
herzige, friſche Kinder, und wer ſie ſah, dem hüpfte es unruhiger in 
der Bruſt. Alle Blicke hingen auch mit unverhehlter Befriedigung 
3 e ee on 2 Bilde, nur dann und wann 

er Geſichisausdruck bei einigen der jü 
Bis e 5 8 Jüngeren Damen ein 

Wir werfen einen Blick nach dem Blaſé. Gerecht ! 
Die Haare ſträubten ſich uns empor, ein Fröſteln 555 seen. 
Glieder; dad Scheuſal hat gegähnt ! Gegähnt, faßt Du das, lieber 
Lefer? Gegähnt beim Anblick dieſer roſigen Friſche, dieſer erquiden- 
den Herzigkeit. Und diesmal, weil alle Blicke an dem lebenden 
Bilde hingen, hat er gegähnt ganz sans gene, ohne Schuß des 
Taſchentuches, ſelbſt ohne Deckung durch die glacirte Hand. 

Und ſo abgeſpannt und berbitich ſieht das Ungeheuer, der Ver⸗ 
brecher, darein, daß Dich und uns ein heimlich Grauſen faßt. 

Vorbei! Vorbei! — 

Es geht zu Tiſch. Wir haben einen herrlichen Platz neben der 
blonden Sängerin; uns gegenüber ſitzt eine der Lenoren. 

Die Soirden des Geheimraths waren keine mageren Pflicht- 
abſpeiſungen. Als reicher, kunſtfinniger Herr wußte er immer für 
das Hie zu ſorgen. 1 { 

ach links, uns ſchrägüber, hat der Blase feinen Platz, eine 
allerliebſte kleine Brünette mit verfänglichen Augenblitzen iſt ſeine 
Nachbarin. Der Verbrecher iſt fie gar nicht werth und noch neben⸗ 
bei ſeines Glückes ſich gar nicht bewußt. ! 

Was er ſpricht, if Pflicht; was er thut, iſt Pflicht; was er 
denkt, wer kann es wiſſen, vielleicht gar nichts. f 

Er ſieht weder grämlich noch freudig darein, unſägliche Abge⸗ 
blaßtheit liegt auf ſeinem Geſicht, in ſeinen Bewegungen, ſeiner 

anzen Haltung. Heiterkeit und Frohſinn herrſchen rings um ihn 
* die Soireen des Herrn v. X. find eben keine gewöhnlichen 
Soirsen. 

Und doch, wie man ihm die Befriedigung anfieht, als nun 
endlich Alles zu Ende iſt, das erſte Mal, daß wir eine Gefühlsre⸗ 
gung auf ſeinem Geſichte erhaſchen können. 

Wie gerne möchteſt Du ihm nach ſeiner Wohnung folgen! Ja, 
lieber Leſer, freilich Du allein kannſt es nicht, mit meiner Hülfe wird 
ts aber gehen. 


theils 


— — 
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Geld gekoſtet. Es wurde nach den Zeichnungen des Fürſten San 
Severo und des Barons San Barracco gemacht. — Viktor Emanuel 
und Rattazzi ſollen während ihres Aufenthaltes in Neapel nicht we⸗ 
niger als 127,000 Bittſchriften erhalten haben. — Der Oberſt 
Cattabeni wird in Genua in ſtrengem Gewahrſam gehalten. Die 
gegen die Parodi'ſchen Räuber eingeleitete Unterſuchung hat Reſul⸗ 
tate ergeben, welche den Oberſten ſchwer kompromittiren. In jedem 
Falle war Garibaldi zu ſchnell zu einer Bürgſchaft für ihn bereit. 
— 184 florentiniſche Bürger haben ſich durch folgende mit ihrer 
Unterſchrift verſehene Erklärung den Gerichten ſelber denuncirt: 
„Die unterſchriebenen italieniſchen Bürger halten es für ihre Pflicht, 
zu erklären, daß ſie nicht allein mit der Abſicht, ſondern durch wirk⸗ 
liche öffentliche Handlungen an den Planen des Generals Garibaldi 
und ſeiner verhafteten Waffengefährten Theil genommen haben und 
ch daher als Schuldgenoſſen und Mitſchuldige konſtituiren“. — 
Giovanni Nicotera kündigt in einem von hieſigen Blättern ver⸗ 
öffentlichten Schreiben feinen Austritt aus der Nationalgarde an, 
„weil dieſelbe das ſchmählichſte Verbrechen begangen, nämlich ihre 
Bayonette gegen ein harmloſes Volk gekehrt habe, welches ſeine 
Liebe für den Helden Garibaldi kund gab.“ — Die Mailänder 
„Lombardia“ vom 26. d. berichtet, daß die Nationalſchützen⸗Geſell⸗ 
ſchaften proviſoriſch aufgehoben wurden. — In Genua wurden bei 
der „Societä Emancipatrice“ Nachſuchungen angeſtellt und Papiere 
mit Beſchlag belegt. 

— lAdreſſean den König.] In Monopoli (im Neapolitani⸗ 
ſchen) hat ſich ebenfalls ein liberaler Prieſter⸗Verein gebildet, der dem 
Könige vor ſeiner Abreiſe von Neapel folgende Adreſſe überreicht 
hat: „An Viktor Emanuel II., König von Italien, der liberale 
Prieſter⸗Verein von Monopoli. Sire! Es ſteht geſchrieben im hej⸗ 
ligen Buche, daß die Könige durch Gott regieren, und Gott ſeinen 
ewigen Willen durch die Stimme des Volkes verkünde; Sire, das 
italieniſche Volk hat geſprochen. Ew. Majeſtät iſt alſo der vom 
Himmel bezeichnete König. Inden wir in dem Willen der Nation 
die göttlichen Ausſprüche verehren, begrüßen wir unſeren König: 
Ehrenmann, und nun verſammelt im brüderlichen Verein, werden 
wir fortfahren, durch den Unterricht dem Volke die Liebe für den 
auserwählten König, einzuflößen, und von den nicht profanirten 
Altären werden wir den Segen des Herrn auf ihn herabflehen. 
Gott und das Volk, wir ſind davon überzeugt, werden uns nicht 
verlaſſen, und Ew. Majeſtät wird in Kurzem ſich der Stadt der 
Cäſaren nähern, wo der Triumph der nationalen Sache vollendet 
und der Ruhm dieſer beneideten Erde verewigt werden wird.“ 

— [Zur römiſchen Frage.] Die „Gazzetta di Torino“ 
bringt, angeblich aus guter Quelle, die Nachricht, daß den zu Rom 
verſammelten Kirchenfürſten folgende vier Fragen vorgelegt werden 
ſollen: 1) Iſt die Kirche bei der gegenwärtigen italieniſchen Ber 
wegung betheiligt oder, beſſer gelagt, erwächſt aus der Richtung und 
der Tendenz dieſer Bewegung kein Nachtheil für den Katholizis⸗ 
mus? 2) Verdient die von der päpſtlichen Regierung dieſer Be⸗ 
wegung gegenüber eingehaltene Richtung eines ausdauernden und 
beſtändigen Widerſtandes Billigung? 3) Soll dieſe Haltung bis 
zu ihren äußerſten Konſequenzen fortgeführt und die große Exkom⸗ 
munikation gegen die Uſurpatoren des Kirchenſtaates und ihre Mit⸗ 
ſchuldigen geſchleudert werden? 4) In dieſem Falle ſoll dieſe Ex⸗ 
kommunikation mit einer Proklamation an die Katholiken einge⸗ 
leitet werden, worin ihnen die Urſache dieſes Verfahrens Seitens 
des Pontifex erklärt und fie ſelbſt in dem Vorſatze geſtärkt werden, 
ihm auch ferner Hülfe zu leiſten? 

Ro m, 21. Mai. [Konſiſtoriumzein Schreiben Ga- 
ribaldi's.] Heute hielt der heilige Vater ein Konſiſtorium, wo⸗ 
rin er den beiden Eminenzen den Kardinalshut überreichte und dem 
Erzbiſchof von Compoſtella den Presbyterialtitel von der alten rö- 
miſchen Kirche der heiligen Prisca, dem Erzbiſchof von Burgos den 
von der Kirche Santa Maria della Pace verlteh. In dem geheimen 
Konſiſtorium, das dem öffentlichen folgte, präconiſirte Se. Heilig⸗ 
keit folgende Biſchöfe: Migr. Peter Alexander Doimi Maupas, 
Metropolit und Erzbiſchof von Zara in Dalmatien; Migr. Con: 


Siehſt Du, dort im Fauteuil ſigt unſer Blaſé. Ein eleganter 


2 


Schlafrock umſchließt ſeinen Leib, der Kopf ſtügt ſich auf die Hand, 


und das Auge ſtiett gedankenlos vor ſich hin. 

Es iſt ein prächtiges, luxuriöſes Zimmer, das er bewohnt; die 
Aſtrallampe verbreitet ihr mattes, gedämpftes Licht über die Ueppig⸗ 
keit der Einrichtung. 

Ob ihn der Tag müde gemacht hat? Wir wiſſen's nicht, doch 
langſam beginnt er fa zu entkleiden. — Er ſchläft. Ob er auch 
träumt? Wir wiſſen auch das nicht, glauben es aber nicht. 

Es gehört eine Kraft des Herzens, des Gemüthes, der Seele 
dazu, um zu träumen, und dieſe Kraft fehlt unſerm Blaſé ganz. — 

Die Nacht iſt verrauſcht, der Sonnengott lenkt luſtig ſeine 
Roſſe, und ſchon ein gut Stück Weges hat er zurückgelegt. 


Da erhebt ſich auch unſer Blaſé, ſtarrt müde hinaus auf die 


Straße und ſchellt nach ſeinem Diener. 


Müde auf die Straße ſtarrt er nach jo langem Schlafe? fragſt | 


Du erſtaunt. 
Gewiß, guter Leſer. Ein Blaſé hat keinen erquickenden Schlaf, 
der ihm Kraft und Ruhe und Frieden und Heiterkeit zurückgiebt. 
Er ſchläft, weil, der Menſch in der Nacht zu ſchlafen pflegt; 


er ſchläft, weil er abgeſpannt, gelangweilt, unſäglich abgeſpannt, 


unſäglich gelangweilt ift. 

Wieder umfängt ihn der Fauteuil. Der Diener bringt ihm 
die Morgenchokolade, die jeder Blaſé zu trinken pflegt. Früher 
hatte er eine Dienerin, ein hübſches, friſches Mädchen. Aber ſeit 
Langem hat er ſie abgeſchafft! 2 

Er trinkt und ſieht apathiſch vor ſich hin. Ob er ſich um zehn 
Jahre jünger träumt, ob er der kecken und fröhlichen Knaben» und 
Jünglingsjahre gedenkt? Faſt ſcheint es ſo; es legt ſich ein bitteres 
und doch beinahe wehmüthiges halbes Lächeln auf die welken Züge. 
Der Mann thut uns leid, ſehr leid. 

An den Wänden hängen die Bilder von ſchönen Frauengeſtal⸗ 
ten, — — Erinnerungen an frühere Zeiten — frühere Siege. 

Dann kleidet ſich unſer Blaſs an und ſucht die Konditorei auf, 
woſelbſt wir ihn geſtern Mittag zuerft ſahen. Er ſetzt ſich in die⸗ 
ſelbe Niſche, auf denſelben Stuhl, und ich glaube, er nimmt dieſelbe 
Zeitung, um doch eine wenigſtens in der Hand zu haben. — — 

Das, mein guter und verehrter Leſer, iſt der Blaſé von heute. 


— — | 


neue Erſparnz erzielt werden 


ſtantin Bonet, Biſchof von Gerana in Catalonten; Migr. Marias 
nus Puigllat y Amigo, Biſchof von Lerida; Migr. Joannes de 
Franca Caſtro y Moura, Biſchof von Oporto; Migr. C. Belgrado, 
Patriarch von Antiochia in partibus; Migr. J. Gray, Biſchof von 
Iſſus in partibus. — Ein Brief Garibaldi's an die tauſend Rö⸗ 
mer, die ihn in einer Adreſſe um Befreiung baten und von dem 
das „Eco del Tevere“ das Autograpbum erhielt, iſt hier in vielen 
Exemplaren ausgeſtreut und nun auch vom „Oſſervatore Romano“ 
mitgetheilt. In treuer Ueberſetzung lautet er: „Es iſt überfluffig, 
Muth und Entſchloſſenheit den Römern zu empfehlen. Ich weiß, 
ſehr bald wird auf den ſieben Hügeln das Banner der Befreiung 
wehen. Sie wiſſen, wenn die Italiener fechten, ſo ſiegen ſie; drum 
Glaube an den Sieg. Der aber muß vollſtändig ſein, und deshalb 
ſoll jeder Mann, jedes Weib, welche den Druck der Schande fühlen, 
da, wo die Herrin der Welt ehrlos liegt, ſich waffnen vom Eifen 
zum Meſſer, vom Meſſer zur Kanone. Jedes Werkzeug muß in den 
Händen eines Römers tauglich werden, einen Tyrannen oder einen 
Schergen zu vernichten. Erinnert Euch aber, daß, je näher die 
Stunde der Entſcheidung iſt, um ſo größere Vorſicht erfordert wird, 
das Vorhaben zu verhalten. Niemand unterlaſſe es, in jeder Nacht 
einen Augenblick nach feinem Eiſen zu ſchauen, daß es bereit jet. 
Auf baldiges Wiederſehen. Garibaldi.“ 

— lüeberwachung der Grenze.] Die Franzoſen haben 
nun in den Provinzen Velletri und Frofinone die ſtrengſten Maß⸗ 
regeln zur Ueberwachung der Grenze getroffen. Es iſt verboten, 
Waffen zu tragen; ſelbſt die Flurſchützen müſſen jeden Abend ihr 
Gewehr auf der Gendarmerie deponiren. Alle nicht in den Provin⸗ 
zen domieilirten Individuen ſollen ausgewieſen werden. Kardinal 
Antonelli hat bereits namentlich gegen dieſe letzte Maßregel rekla⸗ 
mirt, und dieſelbe ſoll durch Vermittlung der franzöͤfiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft abgeändert werden. Diele ſtrenge Aufficht datirt von dem Tage 
nach der Abreiſe des Generals Goyon. 


T üer ͤ ke i. 


Konſtantinopel, 21. Mai. [Der Prinz von Wales; 
Verſchiedenes.] Der Prinz von Wales iſt vorgeftern angekom⸗ 
men und hat alsbald im engliſchen Geſandſchaftsgebäude die Be⸗ 
ſuche des Sultans und der Miniſter empfangen. Eine Londoner 
Depeſche hat ihm geſtattet, den Osmanieorden in Brillanten, den 
ihm der Sultan verleihen will, anzunehmen. — Sieben Panzer⸗ 
ſchiffe ſollen auf Befehl des Sultans gebaut werden. — Die Perſer 
marſchiren zum Entſatz auf Herat, melches von Doſt Mohamed be⸗ 
droht iſt. — Die Montenegriner, heißt es, rücken auf Novi⸗Bazar 
(an der ſerbiſchen Grenze) und bedrohen ſogar Skutari. 


Amerika. 


Newyork, 16. Mai. [Die Stlavenfrage; Stellung 
der Konföderirten.] Das Reuter'ſche Bureau meldet: „Eine 
Proklamation des Generals Hunter, welche die Sklaven der Staa⸗ 
ten Florida, Georgia und Süd Karolina für frei erklärt, iſt Gegen⸗ 
ſtand vielfacher Erörterungen. Man glaubt, daß fie ohne Ermäch⸗ 
tigung des Präfidenten Lincoln erlaſſen worden iſt, dem man es 
nicht zutraut, daß er die Verantwortlichkeit für eine ſolche Prokla⸗ 
mation auf ſich nehmen würde. ( unten.) — Die Konföderirten 
lagern in bedeutender Stärke zwiſchen Richmond und dem Fluſſe 
eee wo ſie den Angriff des Feindes erwarten.“ 

— [Die Franzoſen in Mexiko.] Dem „Moniteur de l' Armee“ ſchreibt 
man aus Orizaba vom 20. April: „Unſere augenblicklich auf dem Marſch 
befindlichen Geſammtſtreitkräfte beſtehen aus ungefähr 7000 Mann. Bizeadmi⸗ 
ral Jurien de la Graviere führt das Oberkommando mit dem Titel Befehls- 
haber der Land⸗ und Seetruppen in Mexiko. General v. Lorencez komman⸗ 
dirt das Armeekorps. Zwiſchen dem Admiral und dem General herrſcht das 
vollkommenſte Einvernehmen. Erſterer hatte bis zum 20. die Depeſchen, welche 
ihn mit den in Paris hinſichtlich der Konvention von La Soledad gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen bekannt machten, noch nicht empfangen, und Letzterer wußte zu der⸗ 
ſelben Zeit noch nichts von feiner Beförderung zum Diolſionsgeneral. Die 
Armee iſt vollſtändig organiſirt, von bewunderungswerther Ausdauer und 
Disziplin und einem außerordentlichen Muth erfüllt, Die Soldaten und 
Matrofen haben zu dem Admiral wie zu dem General das unbedingtefte Ver⸗ 

(Fortſetzung in der Beilaae.! 


* Literariſches. 


Die preußiſchen ee und die Noth- 
wendigkeit der Abänderung ihrer Organifation von W. Axt. 
Berlin 1862. Verlag von Julius Springer. 

Der 11 will unſeren kollegialiſch eingerichteten Regierungen eine 
bureaukratiſche Organiſatlon gegeben wiſſen, weil bei der jetzigen Verfaſſung der 
e e eine gewiſſe Halbheit der Beichläne bemerkbar, na · 
mentlich den Landräthen pee bei der großen Verſchiedenheit des Stoffs, 
oft Widerſpruch in den Verfügungen nicht zu vermeiden ſei. Auch leide die 
Organiſation an dem Gebrechen, daß die Minorität nicht zum Ausdruck 
komme; oder der Schwache verberge ſich hinter der Firma des Kollegiums, arbeite 
wenig, laſſe ſich übertragen; der Tüchtige müſſe für ihn arbeiten. 

5 1 * eye ns Verfaſſung . für ſich ſelbſt einftehen 
da ſei größere Kraftentwickelung zu erwarten und jedenfalls ni 5 
keit in den Verfügungen, ſondern auch Einheit. f eee 

Beſonders für den Landrath jei es von Wichtigkeit, daß er unter einem 


ſonal und trotz beſſerer Beſoldung am Etat ſparen. 
Bei der 


ſammen 


a erſonal, 2 bis 3 Räthen. 
Es würden alſo nur 24 Räthe etwa nog den les die 8 
verforſt⸗ 


(Beilage.) 


125. Sonnabend, 


trauen. Seit die Franzoſen allein find, werden die militäriſchen Operationen 
mit einer beiſpielloſen Thätigkeit, Energie und Einheit geführt. Die Armee 
ſollte Orizaba am 22. April um 5 Uhr Morgens verlaſſen und den Weg nach 
Mexiko in 21 Tagen zurücklegen. Sämmtliche Etappen ſind geregelt. Von 
Veracruz bis zur Haupiſtadt find es 400 und von Orizaba bis nach Mexiko 288 
Kilometer. Der Weg windet ſich über ſteile Gebirge und durch tiefe Schluch. 
ten und iſt an vielen Stellen vollſtändig abgeſchnitken. Die Armee marſchirt 
inmitten dieſer Schwierigkeit mit ſo vieler Ordnung, daß ſie bei einer Strecke 
von 100 Kilometer, die ſie bis Orizaba zurücklegen mußte, weder einen Mann, 
ein Maulthier, noch irgend einen Theil ihrer Vorräthe einbüßte. Unſere kleine 
Kavallerie iſt vortrefflich. Der Sieg, den fie zwiſchen Coclalpa und Orizaba 
errungen hat, machte einen ſehr lebhafen Eindruck auf die Bewohner des Lan- 
des; außerdem hat er zum Reſultat gehabt, uns mit der Weile, die Mexikaner 
zu bekämpfen, bekannt zu machen und uns den ganzen Vortheil zu zeigen, den 
unſere Retter aus dem Unterricht über die individuellen Leiſtungen gezogen 
haben. Man kann vorausſagen, daß ſie in allen Treffen Sieger bleiben werde. 
Die Bevölkerung ift uns fortwährend günſtig geſtimmt. In den Städten und 
Dörfern, in denen wir Halt machen, konferirt der Admiral mit den Notabeln, 
die ihn ausführlich über unſere Adfichten befragen und ſehr offen mit ihm ſpre⸗ 
chen. Sie haben eine große Liebe für ihr Land; ſie begreifen, daß, wenn der 
gegenwärtige Zuſtand der Dinge fortdauert, die mexikanische Nationalität von 
den Nordamertkanern abjorbirt und in zehn Jahren untergegangen ſein wird, 
und ſie erklären, ſich Frankreich anvertrauen zu wollen, aber unter zwei Be⸗ 
dingungen: Erſtens, daß es mit der ganzen Ausdauer handle, die ein ſo großes 
Unternehmen erfordere, und daß es Mexiko nicht eher verlaſſe, als bis ſeine 
Miſſion vollſtändig erfüllt ſei, widrigenfalls alle angeſehenen Familten der 
Rache des Juarez preisgegeben wären. Zweitens, daß Frankreich den Bewoh 
nern den nöthigen Schuß ſichere, damit ſie, in Sicherheit und ohne irgend 
einen Druck, ihre Meinung über die Regierung, die fie ſich geben wollen, frei 
aussprechen könnten. Der Admiral antwortet Allen, dies ſeien die Apſichten 
des Kalſes, und um ihnen gemäß zu handeln, gehe er nach Mexiko. Seine 
Antworten flößen volles Vertrauen ein; die Bevölkerung ſieht, mit welcher 
Loyalität wir den peinlichſten Klauſeln der Konvention von la Soledad nach⸗ 
kommen und dieſer Umſtand vermehrt ihr Vertrauen in unſeren Verſprechungen 
für die Zukunft. Bei unſerem Abmarſch von Tehuacan hat ſich ein ruͤhrender 
und bedeutungsvoller Vorfall ereignet. Die Einwohner verließen, den Pfar- 
rer und ſeine Vikare an ihrer Spitze, gleichzeitig mit uns die Stadt und er⸗ 
klärten, nicht eher wieder in dieſelbe zurückzukehren, als bis wir ihnen Nach. 
richt von unſerem Einzuge in Mexiko gegeben hatten. Tehuacan gehört zur 
Provinz Puebla, die ſich immer ſehr günſtig für unſere Sache gezeigt hat. Am 
19. April vernahm man in Orizaba, daß Juarez Anſtalten traf, ſich in den 
Staat Guanajuato, der zwiſchen den Staaten Mexiko und Kalisco liegt, zu⸗ 
rückzuziehen. 3 . 

Newyork, 20. Mai. [Neueſte Nachrichten.] Nach 
offiziellen Berichten hatte ſich die Flotte der Unionijten geblendet. 
Der „Monitor“ und vier Kanonenboote waren durch die Batterien 
der Konföderirten bei Fort Darling ſieben Meilen von Richmond 
zurückgeworfen worden. Die Flotte der Unioniſten hatte ſich nach 
einem vierstündigen Kampfe und einem Verluſte von 1100 Mann 
zurückgezogen. Der „Newbern Progreß“ verſichert, daß der Gou⸗ 
verneur von Nordtarolina ſich geweigert habe, der Regierung der 
Konföderirten weitere Hülfe zu leiſten und daß er das Kontingent 
nach Nordkarolina zurücberufen habe. — Der Präſident Lincoln 
hat die Proklamation Hunters in Betreff der Sklavenemanzipation 
in Georgien, Florida und Nordkarolina annullirt. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

— In einer vorberathenden Verſammlung iſt die Frage angeregt und de⸗ 
battirt worden, ob auch Seitens dieſes Hauſes eine Adreſſe an den König gerich⸗ 
tet werden ſolle. Eine ſtarke Minorität hat ſich gegen deu Erlaß ausgeſpro⸗ 
chen, ſo daß möglicherweiſe von dem Vorhaben Abſtand genommen werden 


dürfte. ü N 
— Die Krei k iſſion hat noch keine Sitzung gehalten. 
Es ir: enge leo De N Sa des Laaber 
bwarten wolle. : 
. Ruckſichtlich der Koczorowski'ſchen Petition betr. die 
polniſche Sprache greift der „ Dziennik“ die feine Roden che 
Dialektik an, will aber den Ruhm derſelben jetzt nachdem der De 
richt des Herrenhauses gedruckt vorliegt, zwiſchen ihm und dem 
Referenten des Herrenhauſes, Jähnigen getheilt wiſſen. Der Ge⸗ 
genſtand, um den es ſich dabei handelt, iſt nach der Erzählung des 
iennik“ folgender; 
u Herr ae! hat aus dem Depofitum des Kreis- 
Gerichts in Lobſens eine Geldſumme zu erheben. Er erſchien zum 
feſtgeſetzten Termin und wollte ſeine Erklärung polniſch zu Proto⸗ 
koll geben. Der Richter indeß wollte das Geld nicht anders, als 
unter der Bedingung auszahlen, daß K. ein deutſches Quittungs⸗ 
Protokoll unterſchreibe. K. beſchwerie ſich hiergegen bei dem Appell. 
Gericht in Bromberg dann beim Juſtiz⸗Miniſter. Beide Beſchwer⸗ 
den wurden jedoch abgewieſen. In Folge deſſen wandte ſich K. im 
vorigen Jahre petitionirend an das Abgeordnetenhaus, da jedoch 
ſeine Petition nicht zur Plenarberathung kam, und es bei dem 
Druck eines ungünstigen Kommiſſionsberichts verblieb, hat er ſie 
dieſes Mal an das Herrenhaus gerichtet, und dieſes hat jetzt durch 
ſeine Kommiſſion Bericht darüber erſtatten laſſen. 

Die Mehrheit dieſer Kommiſſion hat die Ueberzeugung aus⸗ 
geſprochen, daß der Petent bei Verhandlungen der freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit den Gebrauch der polniſchen Sprache nicht verlangen 
kann, daß mithin ſowohl das Appell⸗Gericht in Bromberg, als auch 
der Juſt.⸗M. korrekt gehandelt haben, wenn ſie die Weigerung des 
Richters in Lobſens billigten, da der Petent des Deutſchen vollkom⸗ 
men mächtig iſt. Der Ref. ſtützte ſich auf s. 143 der Verordnung 
vom J. 1817, wonach, wenn die Partei des Deutſchen kundig iſt, 
bei einseitigen Akten nur die deutſche Sprache gebraucht werden ſoll. 


Haus der Abgeordneten. 


30. Mai. [Adreßdebatte.] Nachdem vorgeſtern 
Abend die 1 Er en war, nahm die Kommiſſion heute das Alinen 
6 des v. Sybelſchen Entwurfes, die kurheſſiſche Frage, in Angriff. Der Graf 
Beruſtorff ließ ſich durch den Geh. Legationsrath Abecken vertreten. Die Kom⸗ 
miffion ſprach ſich für das Wahlgeſetz von 1849 als eine natürliche Konſequenz 
der Verfaſſung von 1849 aus, und als den einzigen Weg, auf welchem das heſ.⸗ 
ſiſche Volk ſeinen Wünschen Ausdruck geben könne. Die von Herrn Abecken ab⸗ 
ebene Erklärung fiel fo unbefriedigend aus, daß Herr v. Sybel ſeloſt die 
hun, in ſeinem Entwurfe aufgab und ſich auf eine ſcharfe Krtlit der Politik 
reüßeng in dieſer Frage beſchränken wollte. Nachdem die Sitzung drei Stun⸗ 
den gewahrt, ward fie auf eine Stunde vertagt, während welcher eine aus den 
Herren Tweſten, v. Sybel, v. Bockum. Dolffs, Gneiſt beſtehende Subkommiſ⸗ 
ſton den edentuellen kriliſtrenden Paſſus redigirte. Der um 1 Uhr wieder auf« 
genommenen Sizung wohnten wiederum die Miniſter v. Jagow, v. Mühler, 
v. Holzbrinck, v. Moon und viele Abgeordnete bei, In dem neu redigirten Paſ⸗ 
ſus wird des perſönlichen Eingreifens des Königs gedacht und die Ueberzeugung 
ausgeſprochen, daß die kurheſſiſche Sache nur dann zu einem befriedigenden Ab⸗ 
luß gelangen une, wenn die Regierung Preußens ſich in voller Ueberein⸗ 
N mit dem Volke befinde. Herr Abecken hatte heute erklärt, daß bezüg⸗ 
i 


ch des persönlichen Jueldenzfalles volle Genugthuung geleiſtet ſei, ſobald das 


t zu ſeinem Rechte gelange. Der Kriegsminiſter konſtatirte, daß 

a Keel der militärischen ARafregeln nicht ſtattgefunden habe, daß viel ⸗ 
mehr die Parſchpereitſchaft noch fortdauere. sh 

— Dem „Dziennik pozn.“ wird am 28. Mai geſchrieben: Die Posener 

Wahlen find beſtätigt bis auf die Gosliner, die Liſſaer und Zirker. Die Wah⸗ 

len an dieſen beiden letzteren Orten werden wahrſcheinlich Stoff zu verſchledenen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


31. Mai 1862. 


Zweifeln geben, betreffs deren die Abtheilung noch nichts entſchieden hat. Da⸗ 
gegen ift Montags über die Gosliner Wahlen dem Haufe vom Referenten der 
Abtheilung berichtet und deſſen Antrag, dieſelben bis zur Löſung einiger zweifel⸗ 
haften Punkte zu beanſtanden, zum Beſchluß erhoben worden. Es waren hier 
fünf Punkte aufzuklären, denen der Abg. Bentkowski noch einen ſechſten ange⸗ 
reiht hat. Die Prüfung der Poſener Wahlen fiel der zweiten Abtheilung zu, in 
der die Abgg. M. Zöktowski, Tokarski und Pruſinowski ſitzen. 

— Pilaski iſt in die Petitionskommiſſion gewählt. 

— Von den 352 Abgeordneten haben 32 ihren Wohnſitz in Berlin. Es 
ſind die Herren Ambronn, Dieſterweg, Duncker, Eberty, Frech, Gneiſt, Hagen, 
Herford, Frhr. v. Hilgers, Kerſt, Klotz, Krauſe, Kühne, Langerhans, Michaelis, 
Model, Oppermann, Prince⸗Smith, Reichenheim, Reichenſperger, Rohden, 
Runge, Schneider, Schwarz, Graf Schwerin, Siemens, Dr. Siemens, Sta⸗ 
venhagen, Taddel, Tweſten, Dr. Virchow, Dr. Waldeck. 

— Das Haus der Abgeordneten wird morgen über die von der 
Geſchäftsordnungskommiſſion des auftelöſten Hauſes vorgeſchlagenen 
und jetzt wieder aufgenommenen Abänderungen der Geſchäftsordnung 
Beſchluß faſſen. Wir reſumiren ſchon heute die wichtigſten Abänderungsanträge 
von allgemeinerem Intereſſe, ohne dieſelben ausführlicher zu motiviren. Dem 
früheren Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Dr. Simſon gebührt das Verdienſt, 
die Sache angeregt zu haben. Was die Wahl des Präfidenten betrifft, fo ſoll 
ſie fernerhin ſtatthaben, ſobald die Hälfte der Wahlen plus eine geprüft und für 
gültig erkannt find, während bisher die Beſtimmung galt, daß die Wahl der 
Penſſdenten erfolgen ſoll, ſobald über die Wahlen deren Wahlakten vorliegen, 
entſchieden iſt. Bezüglich der Dauer der Amtsführung der Präſidenten, weiche 
jetzt bis zum Schluſſe der Seſſion währte, ſollen fortan der Präſident und die 
Vicepräſidenten zu Anfang einer Legislaturperiode das erſte Mal auf 4 Wochen, 
dann aber für die übrige Dauer der Seſſion gewählt werden. In den folgenden 
Seſſionen einer Legislaturperiode ſoll die Wahl ſofort für die Dauer der Seſſion 
erfolgen. Während bisher in jeder Sitzung der Legislaturperiode das Haus bis 
zur Wahl unter dem Vorſitz ſeines älteften Mitgliedes zuſammentrat, ſoll jetzt 
für die zweite und dritte Seſſion jeder Legislaturperiode das Präſidium der 
vorhergehenden Seſſion ſeine Funktionen fortſetzen, bis die Präſidentenwahl ftatt- 
gefunden hat. Es ſoll ferner das Haus die Vorberathung zu den Geſeßesvor⸗ 
lagen der Regierung oder des Herrenhauſes, ſowie zu den Anträgen der Mit⸗ 
glieder anftatt in einer Kommiſſton, im ganzen Haufe vornehmen, oder auch ohne 
jede beſondere Vorberathung in die Schlußberathung eintreten können. Dieſe 
Vorberathungen im ganzen Hauſe dürfen früheſtens am vierten 1 7 nachdem 
die Geſetzesvorlage oder der Antrag gedruckt in die Hände der Mitglieder ger 
kommen, erfolgen. Nach dem Schluſſe der Vorberathung ſtellt der Präſident 
mit Zuziehung der Schriftführer die gefaßten Beſchlüſſe nebſt der Vorlage zus 
ſammen. Dieſe Zuſammenſtellung wird ohne weiteren Bericht auf die Tages- 
ordnung des Plenums gebracht. — Es iſt bereits zu verſchiedenen Malen her⸗ 
vorgehoben worden, daß das bisherige Verfahren in Betreff der Petitionen 
eine Uebertreibung des Petitionsweges enthalte und veranlaſſe. Viel koſtbare 
Zeit und Arbeit werde an die unbedeutendſten Gegenſtände, die unbegründetſten 
Beſchwerden, ſinnloſe Anträge verſchwendet, wodurch das Anſehen der Landes⸗ 
vertretung beim Volke nicht gehoben, ſondern nur herabgeſetzt werden könne. In 
den zwei Seſſionen 1859 und 1860 ſeien überhaupt 3056 Petitionen eingegangen. 
Davon ſeien: 1) unerledigt geblieben oder durch frühere Beſchlüſſe reſp. Geſetze 
erledigt 1541, 2) durch Tagesordnung befeitigt 943, 3) der Staatsregierung 
überwieſen 572. Unter letzteren befanden ſich obendrein noch 295 Petitionen 
über denſelben Gegenſtand, die Schulregulative, ſodaß aljo die Zahl der über⸗ 
wieſenen Petitionen ſich eigentlich auf 278 redueire. Um dieſem Unweſen zu 
ſteuern, ſollen in Zukunft nur ſolche Petitionen zur weiteren Erörterung im Hauſe 
gelangen, bei welchen auf ſolche Erörterung entweder von der Petſtionskom⸗ 
miſſion, oder den andern Kommiſſionen, oder endlich von 15 Mitgliedern des 
Hauſes angetragen wird. — Während früher mit der Beantwortung einer In⸗ 
terpellation von Seiten der Regierung der Gegenſtand als erledigt ange⸗ 
ſehen werden mußte und nur in der Form der Anträge weiter zu verfolgen war, 
darf ſich nun an die Beantwortung der Interpellationen oder deren Ablehnung 
eine ſofortige Beſprechung des Gegenſtandes anſchließen, wenn mindeſtens 
50 Mitglieder darauf antragen. Dies find die wichtigſten Abänderungsvor⸗ 
ſchläge. In der Kommiſſion machte der Regierungskommiſſarius zweierlei Ber 
denken geltend. Einmal wünſchte er, daß man von der Vorberathung im Haufe 
überhaupt Abſtand nehme, eventuell wenigſtens die Regierungsvorlagen davon 
ausſchließe, ſchlimmſtenfalls aber zum Schutze der Minorität eine Kommiſſions⸗ 
berathung jedesmal dann eintreten zu laſſen, wenn eine beftimmte Anzahl von 
Mitgliedern des Hauſes — vielleicht 50 — darauf antrage, nicht aber das Ver⸗ 
fahren von dem Beſchluſſe immer gerade der Majorität abhängig zu machen. 
Sodann müſſe die Regierung bezüglich der Interpellationen wünſchen, daß man 
es bei dem alten Verfahren belaſſe, und nicht eine Diskuſſion, welche ohne be⸗ 
ſtimmte Grenzen ins Ungewiſſe ſich verlaufen müſſe und ein Reſultat kaum haben 
könne, zulaſſe. Die Kommiſſion theilte dieſe Bedenken nicht. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 31. Mat. Der Oberbürgermeiſter Geheime Rath 
Naumann hat in dieſen Tagen einen mehrwöchentlichen Urlaub 
zum Zweck einer Brunnenkur angetreten. 

— Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath Ober⸗Präſident 
v. Bonin iſt geſtern von hier zur Enthüllungsfeier nach Bromberg 
abgereiſt und wird erſt am Montag zurückerwartet. 

— [Zur Sprachenfrage.] Der Kultusminiſter v. Mühler 
hat unterm 2. v. M. über den Gebrauch der deutſchen Sprache bei 
dem Schriftwechſel der Verwaltungsbehörden in der Provinz Poſen 
und die amtliche Stellung der Geiſtlichen als Schulinſpektoren ſich 
dahin ausgeſprochen, daß nach den beſtehenden geſetzlichen Anord⸗ 
nungen eine Ausnahme von der Verpflichtung, daß der gegenieitige 
Schriftwechſel der Verwaltungsbehörden in deutſcher Sprache ges 
führt werde, dann eintreten darf, wenn ein Geiſtlicher der deutſchen 
Sprache nicht hinlänglich mächtig iſt. Iſt dies nicht der Fall, ſo 
kann die Regierung den Widerſtrebenden durch Ordnungsſtrafen 
zu ſeiner Pflicht führen. Auch unterliegt es gar keinem Zweifel, 
daß die Regierung befugt iſt, auch . Geiſtliche disciplinariſch 
einzuſchreiten und Ordnungsſtrafen 0 
Ausübung ſtaatlicher Funktionen, namentlich der Schulinſpektion, 
hinſichtlich deren die Geiſtlichen der Regierung dienſtlich unter⸗ 
geordnet ſind, den Anweiſungen keine Folge leiſten. „An dieſem 
Verhältniß iſt durch die Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde 
nichts geändert worden. In Beziehung auf die Geiſtlichen als 
ſolche und deren kirchliche Funktionen ſteht dagegen die Disciplinar⸗ 
gewalt der kirchlichen Oberbehörde ausſchließlich zu.“ 

— Wenn unſer Sommertheater fortfährt, mit richtiger 
Auswahl der Stücke, ſo gelungene Darſtellungen, wie bisher, zu 
verbinden, dann wird es einen immer größeren Theil des Publi⸗ 
kums anziehen. Das Perſonal iſt für kleine Luſtſpiele vollkommen 
ausreichend, das deſertirte Mitglied war vorgeſtern recht gut durch 
Frau Hartmann erſetzt. Das Geſchwiſterpaar Leonhardt gefällt 
allgemein. Morgen kommt ein Schwank: „Zwei Schneider,“ 
eine Arbeit des hieſigen Souffleurd, die anderswo bereits guten 
Erfolg gehabt haben ſoll, zur Aufführung. 

— [Ein Straßenauflauf! der unſchuldigſten Art war 
geſtern Abend dadurch entitanden, daß an der Ecke der Berliner⸗ 
und Ritterſtraße ein mit einem koloſſalen Dampfkeſſel beladenes 
vierſpänniges Fuhrwerk die ſtarke Rinnſteinbrücke durchbrochen 
hatte, ſo daß erſt durch Anwendung von kräftigen Wagenwinden 
nach längerer Zeit das Fuhrwerk mit ſeinem Ungethüm unter gro⸗ 
zem Jubel der Zuſchauer wieder in Gang kam. Der Dampfkeſſel, 
etwa 150 Ctr. ſchwer, mit 2 Kanonenröhren im Innern, iſt in 
Berlin bei und für eine Zuckerfabrik beſtimmt; er wurde 
nach der Mögelinſchen Maſchinenfabrik hingeſchafft, um hier mit 


eſtzuſetzen, wenn dieſelben bei 


der eigentlichen Maſchine, welche in dieſer Fabrik gearbeitet worden 
iſt, in Verbindung geſetzt zu werden. 

— [Die Eichwaldſtraße!] gewährt jetzt einen ungemein 
lieblichen Anblick durch das Blühen zahlloſer Blumen auf den 
Wieſen. Dieſer roſenfarbene Blumenflor, wie ein Hauch hinge⸗ 
weht über das ſaftige Grün der Wieſen, dazu das duftige Blau der 
Waldungen und fernen Berge, mahnen uns daran, daß es nur einen 
Wonnemonat Mai giebt, im Jahre, wie im Leben. Beſonders bei 
untergehender Sonne, wenn dieſer roſenfarbene Hauch in den letzten 
Strahlen erglüht, iſt der Eindruck ein allgemein wohlthuender. 
Diejenigen Vlumen, die den Wieſen jetzt dieſen rothen Schein ver⸗ 
leihen, find die Lichtnelken (Lychnis flos guguli) und außerdem der 
rothblühende Klee (Trifolium pratense). 

‚— [Die Maikäfer! welche beſonders vor zwei Jahren den 
hieſigen Baumpflanzungen ſo außerordentlich vielen Schaden zu⸗ 
fügten, haben ſich hier in dieſem Jahre nur in geringem Maße ein⸗ 
geſtellt, obgleich bereits im Monate April manche Exemplare dieſer 
berühmten Lieblinge der Tante Voß von der Schuljugend aufgefun⸗ 
den wurden. Erſt wieder im Jahre 1864 haben wir dieſe unge⸗ 
heure Menge von Maikäfern zu erwarten, da die Larve derſelben, 
die Engerlinge, 3 Jahre Zeit gebrauchen, um ſich in der Erde zu 
entwickeln, ſo daß dann ſtets erſt im vierten Jahre die Maikafer 
erſcheinen. 

— ([Ein improviſirtes Wettfahren.] Vorgeſtern 
Abend kamen denjenigen, die auf der Eichwaldſtraße hinaus prome⸗ 
nirten, zwei 2jpännige Fuhrwerke im ſauſenden Galopp entgegen; 
es waren dies eine Droſchke und ein anſtändiges Privatfuhrwerk, 
beide mit Perſonen beladen. Die edlen Roſſelenker hatten aus 
Wetteifer vom Eichwalde her getrachtet, einander zuvorzukommen, 
und waren ſchließlich in das Tempo eines raſenden Galopps gekom⸗ 
men. Wie wir ſpater hörten, haben die Droſchkenpferde um einige 
Naſenlängen geſiegt. Es darf das bei dem vortrefflichen Zuftande, 
in welchem ſich unſer ganzes Droſchkenweſen ſowohl in Bezug auf 
Pferde, als auch Reinlichkeit und Eleganz der Wagen, befindet, 
durchaus nicht auffallen, und würde es hier nicht, wie in Berlin, 
als das achte Wunder der Welt zu betrachten ſein, wenn einmal 
ein Droſchkengaul durchginge. 

G Bojanowo, 30. Mai, [ Brutalität; Kartoffelausfuhr.] Der 
in dem eine halbe Meile von hier entfernten Pakofkaer Walde angeſtellte Förſter 
wurde bei Gelegenheit einer entdeckten Holzdefraudation vorige Woche von 
einem dortigen Landwirth dermaßen gemißhandelt, daß derſelbe ſehr gefährliche 
Wunden davon getragen hat. — Die wertfältihen Kartoffelſpekulanten, welche 
ſich ſeit 4 Monaten hier und in der Provinz aufhalten, haben ſeit jener Zeit be⸗ 
reits 50,000 Sack Kartoffeln, im Gewicht 75,000 Cenkner, auf der Strecke von 
Poſen bis Trachenberg gekauft und nach ihrer Heimath verſendet. 

I Pleſchen, 29. Mai. Nächſtens ſoll hier auf Staatskoſten eine Tele 
graphenſtatton errichtet werden. Anfänglich verlangte die königl. Regie- 
rung von der Stadt für 3 Jahre die Garantie einer Jahreseinnahme von 200 
Thalern, gegenoärtig hat ſie aber den Garantieſchein zurückgegeben. Die 
Telegraphendrahle ſollen von Oftrowo über unſere Stadt nach Edbroda gelegt 
werden. Kürzlich wurden ſchon die Pfähle angefahren. Sie ſollen aus der 
Gegend von Brieg bezogen werden. a 
Bromberg, 30. Mai. [Zur Denkmalsfeierz verſuchter 
Selbſtmord; Raupen.] Die Stadl prangt bereits im Feſtesſchmucke. Die 
Häuſer am Markte und in den Straßen, durch welche Se. K. H. der Kronprinz 
morgen ſeinen Weg nehmen wird, ſind mit vielen Laubgewinden, Kränzen, ſo 
wie mit großen preußiſchen, weimarſchen und deutſchen Fahnen und Bannern 
dekorirt. Ebenſo wehen vom Bahnhofsgebäude viele preußiſche Fahnen. An 
vielen Häuſern, wie auf den Straßen und Pläßen wird an der Ausſchmückung 
reſp. Sauverung derſelben noch eifrig gearbeitet. Es herrſcht eine freudige Auf⸗ 
regung in der Stadt, wie ſie in ſolchem Grade wohl noch nicht ſtattgefunden 
haben mag. Auch viele auswärtige Gäſte, namentlich viele Gutsbeſitzer ſieht 
man auf den Straßen und in der Nähe des verhüllten Denkmals Friedrichs des 
Großen umherſpazieren, um die Dekorationen u. ſ. w. in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Heute Abend trifft der Kommandeur des 2. Armeekorps, General v. Wuf⸗ 
ſow aus Stettin ein; die Fahnenkompagnie holt denſelben vom Bahnhofe ein, 
hierauf it ein großer Zapfenſtreich durch die Stadt nach Moritz⸗Hotel befoh⸗ 
len. Auch der Kommandeur des 5. Armeekorps, General Graf Walderſee aus 
Poſen wird heute Abend erwartet. Dem ebenfalls mit dem Abendzuge aus Ber⸗ 
lin hier eintreffenden Modelleur des Friedrichs⸗Denkmals, Hrn. Uhlenhuth, be⸗ 
abſichtigt ein hieſiger Geſangverein „Sine cura“ auf dem Bahnhofe ein Ständ- 
chen zu bringen. — In der Nacht zum vergangenen Sonntage ſuchte hier eln 
Dienſtmädchen in der Nähe der eiſernen Brücke ihrem Leben dadurch ein Ende 
zu machen, daß fie in die Brahe ſprang; ſie wurde indeß von herbeieilenden 
Schiffern gerettel. Das Motiv zur That ſoll . Liebe geweſen ſein, 
indem ſie dahintergekommen, daß ihr Bräutigam ohne ſie auf den Tanzboden 
gegangen war. — Allgemein hört man in dieſem Jahre von Gaxtenbeſitzern ꝛc. 
der Stadt und Umgegend über Unmaſſen von Raupen klagen, die namentlich 
hier Obftbäume und Sträucher aller Art heimſuchen. Auch in den Wäldern 
ot — vielen Schaden; manche Bäume ſind in der That faſt ganz ⸗ 
lich gefreſſen. a su 

Dromberg 31. Mai. [Enthüllungsfeſer.] Bis vorgeſtern hatten 
bereits folgende Städte: Thorn, Kulm, Schwetz, Gneſen, Wongrowig, Nakel, 
Schulitz, Poln. Krone, Inowraclaw, Strzelno, Schönlanke und Preuß. Star⸗ 
gardt dem Centralkomité ſchriftlich angezeigt, daß ſie ſich bei der Enthüllungs⸗ 
feier durch Deputationen vertreten laſſen werden. Ohne Zweifel werden heute, 
am Tage der Feier, noch die Deputatlonen vieler anderer Städte eintreffen. — 
Die Stadt Labiſchin wird durch elne von der Stadtverordnetenverſammlung 
gewahlte Deputation, beſtehend aus dem Bürgermeiſter Henſchke und Wieſen⸗ 
Baumeiſter Rohr, bei der Enthüllung des Deukmals vertreten ſein. (Br. 3.) 


Vermiſchte ss. 

* Berlin. Dem Polizei⸗Oberſten Paz ke iſt die Ba 
wegen Gebrauchs eines falſchen Paſſes erkannte vierwoͤchentliche 
Gefängnißſtrafe im Wege der Gnade erlaſſen worden. = 

Ein Privatſchreiber Meinert, aus der Provinz Pofen, der 
ſich hier ohne Subſiſtenzmittel herumtrieb, hat fi) — offenbar nur 
um ein Unterkommen im Gefängniß zu finden — ſelbſt denuncirt, 
daß er ſich habe zu einem Attentat dingen laſſen. Die Denuntia⸗ 
tion erwies ſich ſo offen als unwahr, daß die Staatsanwaltſchaft 
nicht Anlaß nahm, dieſelbe zu verfolgen und die Polizei hat den 
Menſchen aus Berlin t 5 

Gotha, 28. Mai. Von dem ſich ausgezeichnet bewähren ⸗ 
den Reiſenden M. v. Beurmann find erfreuliche Depeſchen aus 
Murſuk vom 18. April an Klang die ſeine Ankunft daſelbſt am 15. 
April melden. Er hatte feine teife von Dſchalu über Sella, Fug⸗ 
haa, Temiſſa und Suila glücklich zurückgelegt und ſtand bereits im 
Begriff, weiter nach Süden vorzudringen, zunächft nach Tiboſti, 
Borgu und Wadſchanga, eine Reiſe, deren Ausführung ſich ihm 
ebenfalls günſtig zu geſtalten ſchien. He; 1 N 

Lemberg, 28. Mal. [Verbotene Geſänge.] Dem hie⸗ 
figen „Diennik“ wird aus Saabor geſchrieben, daß einige Schüler 
wegen Theilnahme an dem Abfingen des Hymnus „Boge cos 
Polskg“ in der Kirche aus der Schule verwieſen wurden. 

Druck Berichti 5 Ü lacht 
In der geſtrigen Zeitun 1 en een „Aus dem Kreiſe Kroto⸗ 
ſchin“ (Seite 4, Sp. 1, Z. 28 v. o.) ſtatt 588,005 Tylr. zu leſen: 58,805 Thlr. 
In der Korreſpondenz aus „Grylewo“ (Seite 4, Sp. 3, Z. 17 v. o.) muß 

es ſtatt 1. Mai — 19. Mai heißen. 
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Friedenthal, 
kanten Henckel 
Berlin und Leruth aus Aachen. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, 
aus Glesno, 
Oberkörſter Bläske nebft Frau aus Czeſzewo, 
aus Ravensburg und Goldſchmidt aus Landsberg. 


Strombericht. g 


Oborniker Brücke. 
Am 29. Mai. Kahn Nr. 223, Schiffer Ludwig Wielferder, von Stet. 
kn nach Neuſtadt, Kahn Nr. 75, Schiffer Gottlieb Androskie, Kahn Nr. 5432, 
Schiffer Derforth, Kahn Rr. 5275, Schiffer Anguft Schulze, und Kahn Nr. 591, 
Schiffer Heinriy Machole, alle vier von Stettin nach Poſen, ſämmilich mit 
Steinkohlen; Kahn Nr. 241, Schiffer Friedrich Repnak, von Stettin nach 
oſen mit Steinkohlentheer; Kahn Nr. 1122, Schiffer Simon Srandtie, von 
tettin, und Kahn Nr. 208, 55 Johann Krieg, von Berlin, beide nach 
oſen, Kahn Nr. 1120, Schiffer Wilhelm Bernth, von Stettin, und . 
r. 1495 Schiffer Chriſtiin Thimm, von Berlin, beide nach Schrimm, alle 
bier mit Salz; Kahn Nr. 177, Schiffer Michel Zuche, und Kahn Nr. 428, 
Schiffer Joſeph Kuks, beide von Stettin nach Poſen mit Cement; Kahn Nr. 92, 
Schiffer Alexander Dolien, von Stettin nach Poſen mit Stabholz. 


Angekommene Fremde N‘ 
Vom 31. Mai. 
STERN’ HOTEL DE L’EUROPR. 


nant Rafalski nebſt Frau aus 


die Kaufleute Meeger aus Berlin und Feiſt aus 


| lau, Schaufpielerin Frau Hegewald aus 
nikowski aus Köbnitz. l 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Zöltomsti aus Jarogniewice, 


Frau Rittergutsbeſitzer Rothe aus Riers. aus Littauen, v. Potocki aus Bendlewo, v. Je 


Stahlwaarenfabrikant Ewald aus Solingen, 
und Wüſt aus Osnabrück, die Kaufleute Tienemann aus 


Rittergutsbeſitzer Graf Bnissli nebſt Frau 
Kittergutöbefiger und Lieutenant Bayer aus Skorſzewo, 
die Kaufleute Günther 


Buschs HOTEL DE ROME. Gutabeſitzer Walz aus Gora, Prem. Lieuter 
Neuftettin, Rittergutsbeſizer Kennemann 
aus Klenka, Frau Juſtizräthin Keller aus Gneſen, Guteinſpektor Mül- 
bing aug Nafel, die Rentiers Niechmanski aus Kaliſch, Jonas und 
Mannheim. 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Maßkowgka aus Rudki, v. Bie⸗ 
anska aus Cykowo und v. Gorzenska aus Smiekowo, Rittergutsbe⸗ 
fer Treſchwitz aus Schleſien, Frau Stallmeiſter Bernhard aus Bres⸗ 
Berlin und Geiſtlicher Mich⸗ 


teröfi aus Szatki und 
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die Fabri⸗ | OEHMIG'S HOTEL DE FRANcR. Landſchafts⸗Kommiſſarius Unger nebſt 
Frau aus Baldenberg, Landwirth Quedenfeld aus Barmen, die Kauf⸗ 
leute Cohn aus Pleſchen, Goͤrdel aus Hamburg, Rütiger aus Barmen 
und Koſſer aus Dresden. 

HOTEL DE PARIS. Die Eutöpächter Markowski aus Marzynowo koscſelne, 
v. Sempokowski aus Krerowo und Skapoki aus Michorzewo, Stud. 
med. Herz aus Warſchau, Einwohner v. Ptaſzysski aus Kutno, Geiſt⸗ 
licher Pagowski aus Konkolewo, die Gutsbeſißer Sypniewski aus Pio- 
trowo und v. Kaniewski aus Lubowiczki. 

HOTEL DE ‚BERLIN. Kaufmann Kothe und Maurermeiſter Wiele aus Neu⸗ 
trebbin, Rittergutsbeſitzer v. Niezychowski nebſt Frau aus Kaliſzany, 
die Photographen Thiele und Lorenz aus Glogau, Rentier Märtens 
nebſt Frau aus Braunsberg und Gutsbeſitzer Scheller nebſt Frau aus 
Maniewo. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Chemiker Schröder nebſt Frau 
aus Stettin, die Kaufleute Gebrüder Rothe aus Birnbaum und Golt⸗ 
ſchalk aus Stoß 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Jedwob aus Blaf 
Pietrkowo, Spezereiwagrenhändler Wieſen, 


v. Kozmian ki und Dembindft aus 


eſchäftediener Tugend⸗ 


leben, Partikulier v. Sanden aus Breslau, Oberamtmann Engel aus Arent aus Arkuſzewo und Kaufmann Chrzanowski aus Thorn. haft und Handelsbeſtellter Ingwer aus Ulanow. 
——— äñk— —„ — un 2. en — 
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Inſerale und Pörſen 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, 
ae ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden, 

Die im Bereiche der Overſchleſiſchen, Breslau.“ Der dem Aufenthalte nach unbekannte Mit⸗ 
Poſen- Glogauer und Stargard-Poſener Eifen- eigenthümer Teofil Liſiecki wird hierzu of ⸗ 
bahn aufgefundenen und von den Eigenthümernffentlich vorgeladen. 
nicht reklamirten 16 Nn joßen in term. Alle unbekannten Realprätendenten 255 

1 6. 5 aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
e un 0 fion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Seen ee ere Möbel⸗ und Cigarren⸗ 
„ Nuflion. 
m 


den gegen gleich baare Bezahlung l wer⸗ 
Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
werde ich 


den. Breslau, den 27. Mai 1862, 
Montag den 2. Juni c. 


Königl. Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
lokale Magazinftrafie Nr. 1 


andelsregiſter. 
Mahagoni⸗ u. Birken: 
Möbel, 


Der Kaufmann Raphael Joſeph Themal 
als: Sophas, Kommoden, 


naſtum und ein Kreisgericht ſich 
befindet, iſt für 5000 Thlr. ſofort zu verkaufen { 
event zu verpachten. 2000 Thlr. bleiben auf dem |; 
Grunde ſtehen. Nähere Auskunft ertheilt auffd 
frankirte Briefe Chiffre Y. F. Gneſen, poste|( 
restante. 


Ein Nühlengrundftück 
mit 210 Morgen kleefähigem Boden (Mergel. 
unterlage) inkl. AD Morgen zweiſchüriger Wie 
ſen, einer oberſchlächtigen dreigängigen Mahl ⸗ 
mühle mit bedeutendem Gefälle und beſtändiger 
Waſſerkraft, neuen maſſiven, ſehr geräumigen 
und höchſt geſchmackvollen Wirthſchaftsgebäuden 
und neuem Wohnhauſe, mit vollſtändigem In⸗ 
ventar und der bevorſtehenden Ernte, an einer 
kleinen Stadt, 2½ Mellen von Poſen, dich! 
an der Chauſſee gelegen, iſt eingetretener Ver⸗ 
hältniſſe halber ſofort zu verkaufen. 

Näberes in der Expedition dieſer Zeitung. 


S Kaufgeſuch. Z 


9 ine hohe Standesperſon, 
welche bis 150,00 Thlr. Anzah⸗ 


* 


Tiſche, Stühle, Spie⸗ 


tic zu 


* 


© 


ö 


OO! 


— Ein Gaſthof, wo ein Gym⸗ J 


Laus k- 
Koſten, in Beilage Nr. 120 der Poſener Zeitung unterm 8 
24. Mai e. bringen wir hiermit zur Kenntniß, daß wir für Schrimm E 
und Umgegend wie früher, ſo auch in dieſem Jahre (0) 
2 


Als Anſchluß an die Bekanntmachung des Herrn S. 


dem Kalkbrennereibeſitzer Herrn Friedrich Boldin 
zu Schrimm 


den alleinigen Verkauf unſeres Kalkes übertragen haben. 
Breslau, im Mai 1862. 


Das gogoliner und Zorasdzer Kalk: 


und Pro⸗ 
dußten- Comptoir. D 
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige offerire ich Gogoliner ©) 


Kalk von dem gedachten Comptoir in ftet8 friſch gebrannter Waare ſowohl (6) 
in größeren als kleineren Partien zu moͤglichſt billigen Preiſen. © 
Schrimm, im Mat 1862. . 
Friedrich Boldin, 3 


Kalkbrennerei-Beſitzer. 


eee 


zu Poſen hat für fein unter der Firma: 
„N. J. Themal“ 
E Poſen betriebenes Handelsgeſchäft ſeinem 
ohne Adolph Themal zu Poſen Prokura 
gel, Kleider» 
Kronleuchter mit Prismen Küchen. und 
Hausgeräth, Beitſtellen, Kleidungsſtücke; 
alsdann: eine Partie Eigarren 


ertheilt. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- 


Die Firma iſt unter Nr. 307 unſeres Firmen 
Regiſters am 22, d. N., die Prokura unter Nr. 
steigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator, 


38 unſeres Prokuren⸗Regiſters am 23. d. M. 
eingetragen worden. 


Die verwitwete Kaufmann Hanuchen Sche⸗ 
ter de Salomo zu Poſen hat für ihr unter 
ma: 


der Fir 

„B. Scherek“ 
in Poſen betriebenes Handelsgeſchäft ihrem 
tar Joſeph Scherer zu Poſen Prolura 
ertbeilt, 


Die Firma tft unter Nr. 310 unſeres Firmen. 
Mealſters am 22., die Prokura unter Nr. 39 
unſeres Prokuren - Regifters am 23. d. Mis. ein. 
getragen worden. 

Poſen, den 22. Mai 1862. 


lung leiſten kann, wünſcht eine Herr⸗ 
ſchaft oder ein großes Ritter⸗ 
gut in der Provinz Poſen anzukau— 
fen. Offerten nimmt (im Auftrage) 
entgegen 


Moritz Alexander, 


in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 23, 
(früher Kaufmann in Hamburg). 


und Küchenſpinde, 1 Bronze ⸗ 


Um gefällige baldige Anmeldung bittet 


©. E. Anders, Schwiwmlehrer. 
Königliches Kreisgericht. 


Die Magdedurger 


sont, Hagel-Verſicherungsgeſellſchaf, 


Tan un Rinne ee ofen Grundkapital: Drei Millionen Thaler, 


hat fur fein unter der Firma 
; . Glückmann Kaliski ei 
in Poſen beirſebenes Handelsgeſchärt ſeinem in 6000 Stüd Aktien, wovon bis ſetzt 3001 Stück emittirt find, 
7 70 Siegmund Liſfner zu Poſen Prokura PrüchertlDodenerzengniſſe aller * gegen Hagelſchaden 65 feſten 
9 Prämien. Na ußzah ungen finden nicht ſtatt. Die at ſchä⸗ 
Nee a it unter Pr. 323 ünferes Firmen. e ſpäteſtens binnen Monatofriſt nach Fat 
Auung derſelben voll ausgezahlt; für die prompte Erfüllung dieſer 
Verpflichtung bürgt der bedeutende Geſchäftsumfang und das Grundkapi⸗ 


* 


S N 


* 


ohne erheblich theurer zu fein, die dreifache Konfi 
ſomit den Witſerungseinflüſſen mehr Widerſtand 
Wiederbolung des 


RRE αννενιM,,E’.ůaN . 


m 
Arn 
hei Moſchin 50 Maſtſchafe gegen baare 
Zahlung verkauft. 


Die Dachpappen⸗Fabrif von Moritz Victor, 


große Gerberſtraße Ur. 35, f 


empfiehlt ihre anerkannt guten Fabrikate von Dachpappen und übernimmt die Ausführung 
kompletter Bedachungen unter Garantie, 


Asphalt⸗Theer um Anſtrich von Pappdäcern iſt wiederum vorräthig. Derſelbe hat, 
ſtenz des gewöhnlichen Steinkohlentheers, leiſtet 
und vermindert weſentlich das Erforderniß der 
Anſtrichs. 

Echt engliſchen Steinkohlentheer und Asphalt billigſt. 


Hrößtes Lager 


der allerneueſten 
% J . ’ 
‚Tapeten 


2 auffallend billig bet 
| Gebr, Korach, 
arft 40, 


Slelliner 
Portland⸗Cement 


empfiehlt in friſcher Waare billigſt 
die Jarhenhandlung 


von Adolph Asch, 
Schloßſtraße 5. 


F 


Dienſtag den 3. Juni Nachmittags 
Uhr werden auf dem Dom. Budzyn 


Wiener Hlacé-Handſchuhe 


in bekannter Qualität find wieder vorräs 
thig bei 


Regiſtets, die Prokura unter Nr. 40 unſeres 
tal der Geſellſchaft, 


Prokuren-Regiſters heut eingetragen worden. 
Poſen, den 23. Mai 1862, 
Kön iche Kreisgericht. 
03 rſte Abtheilung. Seit ibrem achtjährigen Beſtehen hat die Geſellſchaft 264,041 Verſicherun⸗ 
gen abgeſchloſſen und 2592571 Thlr. Entſchädigung gezahlt. 
Die Magdeburger Hagel ⸗Verſicherungsgeſellſchaft hat Herrn Meyer 
Wollmann in Borek zu ihrem Agenten tür Borek und Umgegend 


Handelsregiſter. 
Die Geſellſchafter der ſeit dem 1. April d. J. 
in Poſen unter der Firma 


Hude Nee. C r bf f 2 7 : F 
beſtehenden Handelsgeſellſchaft ie e en ** e n Kenntniß bringen. 
1) die Witiwe Friederike Radt geborne oſen, den 31. Mai 1862. 
ternberg zu Poſen 


Annuss & Stephan, 


Generalagenten der Magdeburger Hagel-Verſicherungsgeſellſchaft 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von 


Verſicherun ganträgen fü i jeder ünſchten 
Hu Ah zen für genannte Geſellſchaft und bin zu jeder gewünſchte 


Borek, den 31. Mai 1862. 
Meyer Wollmann, 
Agent der Magdeburger Hagel⸗Veyſicherungsgeſellſchaft. 
Bekanntmachung. 


‚ Laskorwiez in Koften ba. Friſchen amerikaniſchen weißen 


Pferdezahnmais, 


Luzerne, Thymothien, engl. 
Nhengras  Yimus sylve- 
Stris, jo wie alle anderen land« 
wirthſchaftlichen Sämereien vom 
bieſigen Lager der Herten J. P. 
Foppe & Co. in Berlin 


empfiehlt billigſt 


Rudolph Rabsilber, 


Poſen, Breiteſtr. 20. 


2) der ee Elias Steruberg zu 
n 


oſe 
Die Geſellſchaft iſt a M. 
unſeres m 28h ee 7 
1 Poſen, den 22. Mai 1862, 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
ehe Berfauf. = 
re e 
is Sale Abchellang. toſchlu, 
Das dem Deſiderius v. Nadohsti gehoͤ⸗ 


Ih der Regi. 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 


biger Vinzent v. Radonski wird hierzu df- 


fentlich vorgeladen. n! „und eben jo 
Krotoſchin, den 12. Februar 1862. wenig Fönnen wir die durch Andere verkauften 
- ET Eee Waaren als die unfrigen bezeichnen. 


Nothwendiger Verkauf. Das Gogoliner und Gorasdzer 
a re 0 Poſen.] Kalk- und Produkten - Komptoir. 
ur 1 TREE 

Poſen, Nan 10. Mirz 1862. Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, em. 

Das den Katharina Liſieckaſchen Erben pfeble ich mich hierdurch zu Aufträgen auf Go. 

ebörige iu Posen, Fischerei sub Nr. 54 be. goliner Kalk, oberjchlefifchen Glas. 

gene Grundſtuck abgeihägt auf 6622 Tolr.] Düngergips, ſowohl in Partien, als auch in 

24 Sgr. 11 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken- kleinen Quantitäten zu zeitgemäß ſehr billigen 
ſchein in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, soll Preifen. 


am 3. November 1862 Koſten, Monat Mat 1862. 
Vormittags 11 Uhr S. Laskowicz, 


Auf dem Dominium Neu- 
. Görtzig bei Gorzyn ſtehen 
120 Mutterſchafe und 150 
ammel, Negvettiabſtammung, 
gleich nach der Schur zum Verkauf. 
Gorzyn, den 24. Mai 1862. 
v. Wiltich- Gorsyn. 


AT 


Ye dem Dom. Lopuchowo 
aemäftete 
Kuh zu 
A* dem Dominium Bielewo bei Dolzig 
fernfettter ſchwerer Maſtochſen zum Verkauf. 


Wolz 


laſchenſiegellack in allen Farben offerirt 


8 


S. Tucholski, n 


Wilhelmsſtr. 10. 
Wollfack - Drilliche und 


Leinwand 
empfiehlt 
Das Wirthſchaftsamt. Louis . Löwinsonhn, Markt 34. 


üchen-Drillid) und Linen, 
Getreide- und SHehlfachdrilliche, 
ige Säcke mit und ohne Naht. 


Anton Schmidt, 


und Mousselinelles, = 
Taffet- und Kanten-Mantelettes, 
Grenadine- und Cachemirtücher, 
55 und Tischdecken 


bei Mur. Goslin fteben neun 
Ochſen und eine junge fette 
m Verkauf. 


(Bahnſtation Koften) ſteht eine Partie 


| Die große 
Arinoſinen⸗Fabrik 


8. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10, 


empfiehlt von heute ab zu nachftehenden 
billigen Preiſen Krinolinen von beſtem 
Ubrfederſtahl, 


Auswahl 
ulius & Simon Lasch, 


vorm. Meyer Falk Nachfolger 
e 


2 — — ue 
Ceder⸗ und Hummigürtel 


Wilhelmsſtr. 10; 


5 Reifen. — — 2 Sgr. f 

202 r. * i 
3 5 a a 1 a 0 Bi. ichen Auswahl Damenta⸗ 
40 BE HNO > S. Tucholski, 


= a 
Line gute Bolzenbüchſe nebft Scheibe und 
E Zubehör iſt zu Weg bei 0 


zul Poſen. A. Ho; m 
Rete. Büchſenmacher. R 


ISgr.daoPpfd, Michaelis 


Vogt: Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via Bremen“ 
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Wu rnkerſtruße Nr, 4 iſt ein großes Woll⸗ 
lager zu vermiethen. 
Nähere Auskunft bei G. Krahl. 
Möbl. Zimmer z. v. 1 Tr. Wilhelmsſtraße 26. 
Bi zum Wollmarkt: 
Friedrichsſtraße 33 b., der Landſchaft gegenüber, 
2 möbl. Zimmer und Entré zu vermiethen 
Neneßraße Nr. 3 ift eine Stube zur Woll. 
niederlage zu vermiethen. - 
St. Martin Nr. 25/26 ſind 
vom 1. Oktober Wohnungen mit 
und ohne Stallung zu vermiethen. 


In der Pianoſorte⸗Jabrik von Carl Ecke, 


Magazinſtraße Nr. 1 ſtehen zwei gebrauchte Mahagoni-Tafelpiano zum Verkauf. 


Eine Fabrik e Artikel) will in 
rovinzial- Städten Niederla- 


Aufforderung. 
Der Graf Stanislaus von Gö⸗ 
tzendorf⸗ Grabowski, Seon des 
Grafen Eduard von Götzendorf⸗ 


Grabowski aus Radowitz im Re⸗ 


gierungsbezirk Poſen, wird hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſeiuen Verpflichtungen gegen Unter 
zeichnete nachzukommen. 


I. B. Möller. J. Schmitz. W. 
H. Schmitz. F. J. Giers. W. 
Hess. C. F. Tieg 


en. 


Ed. Bote & U. Bock. 


königl. Hof⸗Muſikhändler, 
empfehlen ihr wohlaſſortirtes 


Muſikalienlager 


älterer und neuerer Zeit. — Ju allen üb⸗ 
lichen Arrangements ſind ſtets zu den 
ſolideſten Preiſen vorräthig: Opern, 
Symphonien, Sonaten, Ouvertu⸗ 
ren, Potpourris, Tänze, fo wie eine 
große Auswahl ein- und mehrſtimmi⸗ 
ger Geſänge, Schulen, Etüden ıc. 
— Alle neuen Erſcheinungen ſtehen 
auch leihweiſe zu Dienſten und werden in 
vielfachen Exemplaren in das reichhaltige 


Muſcäalien⸗Ceihinſtilul 


aufgenommen. 

Abonnements mit Prämie, Mu⸗ 
ſikalien nach freier Wahl für den 
gezahlten Betrag zu entnehmen, bes 
ginnen täglich. — Proſpekte jo wie Ca- 
taloge des oeuvres elas- 
siques et modernes werden 
gratis aufgegeben. 


Ed. Bote & G. Bock, 


Poſen, Wilhelmsſtraße 21. 


e Neue 
vn Bade WARNEN 5 nc Füge 


Posen, Friedrichsstr. 33. H. Hilug. empfiehlt I. Droste, 


Zur Reiſeſaiſon Inſtrumentenbauer, gr. Gerberſtr. 28. 
empfehlen wir eine große Auswahl mit beſten eee een e eee Darn, u vermiethen. 
achromatiſchen Gläſern verſehene Feruröhref Wegen Aufgabe meines Geſchäfts ſollen Wim Nr. 8 iſt iin 3. Stock eine ein⸗ 
und ReiſeGumellee zum Preife von 3 vie meine jämmtlihen Küchengeräthe, fach möblirte Stube bill zu decmiethen. 
10 Thlr., leicht a Haubhaben, Base 1 ir a n 41 3 Si. Adalbert Nr. 5 iſt Parterte vorn heraus 

ortiren, laſſen ſie die Gegenſtände auf größte er u. ſ. w. en 8 Tagen in den dlich möbl. b 
Entfernung ie und deutlich erkennen, und dürf-[ 4 Vormittagsftunden von 10— 12 u. Nach⸗ ein freundlich möbl. Zimmer jofort zu verm 
ten fie jedem Reiſenden einen eben ſo angeneh⸗] mittags von 4 — 6 Uhr aus freier Hand 
mes als unentbehrliches Inſtrument ſein. verkauft werden. 

Auswärtige Aufträge werden ſofort ausgeführt. F. Puchanke, 


Gebr. Pohl, O tiker, Oekonom der Kaſinogeſellſchaft. 


Wilbelmsſtr. 9, vis-A-vis Hotel de Dresde, 


U 
Eduard Schwass sche Magentropfen. 

Für dieſe von mir bereits ſeit dem Jahre 1851 nur allein fabrizirten Magentropfen 
iſt mir unterm 20. Februar d. J. von Einem königl. hohen Miniſterio der geiſtlichen, 
Unterrichts und Medizinal⸗ Angelegenheiten der Verkauf überlaſſen worden, und indem 
ich dieſelben hiermit in die Oeffentlichkeit bringe, empfehle ich ſie als vorzüglich geeignet, bei 
krampfhaften Magen und Unterleibsbeſchwerden, Appetitloſigkeit und damit ver⸗ 
bundener Magenſchwäche. Ie \ 

Herr Dr. La Pierre, erſter Affiftenz- Arzt des königl. chirurg. augen- 
ärztlichen Univerſttäts⸗Clinikums in Berlin, auf deſſen Zeugniß ich untenſtehend aufmerk⸗ 
ſam mache, hat Solche geprüft und praktiſch in Anwendung gebracht. 

Der Preis einer Flaſche beträgt 15 Sgr., der halben Flaſche 7½ Sgr. 

Aufträge von außerhalb werden gegen Franko. Einſendung des Betrages prompt effektuirt 
und Kommanditen an die Herren Apotheker und Kaufleute in jeder Provinzial-Stadt abge⸗ 


= Eduard Schwass 
in Stettin, Paſſauerſtraße Nr. 3. 


Attest. 


Dem Herrn Deſtillateur Seheduss atteitire ich hiermit gern, daß die von ihm aus 
unſchädlichen pflanzlichen Stoffen fabrizirten Magentropfen ſich mir in vielen Fällen von 
alten krampfhaften Magenbeſchwerden, welche mit Verdaunngsſchwäche und krank gen werden im Anhange gegen 2 Sgr. pro Zeile 
A 5 Abſonderung der Magenſchleimhaut zuſammenhingen, ſehr gut bewährt haben. abgedruckt. Jeden Tag beginnt eln neues 

us dieſem Grunde verdienen dieſe Magentropfen allen an obigen krankhaften Magen- Abonnement. Beſtellungen direkt an; 

beſchwerden Leidenden mit Recht empfohlen zu werden und Dürften fie ſich ebenſo eignen, A. Retemeyer's Zeitungsbureau 
nach dem Genuß fetter ſchwerer Speiſen und zumal dem oft ſchädlichen des Obſtes in Berlin, Kurſtr. 50. 
im heißen Sommer. Berlin, den 20. März 1851. Dis Dom. Gowarzewo, 1, Meile 

Dr. La Pierre, von Pofen und ½ Meile von Schwer 
erſter Aſſiſtenz⸗Arzt des königl. chirurg. augenärztl. Univerſitäts-Clinikums, ſenz, ſucht zum ſofortigen Antritt einen ordent- 
— - — — lichen Milchpächter. Näheres hierüber auf obi⸗ 
gem Dominium. 


Ci vid zu Johann d. 3. ein Wirthſchafts⸗ 
Juſpektor geſucht, der deutſch und polniſch 
ſpricht und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt. 
Auskunft ertheilt Krain, Friedrichsſtr. 36, 
— Fu 2 Ei ie ober 95 15755 
Nri 0 a iſt zum Verkau ondent wird für ein Wechſelge zu 
Friſcher Lachs in Keiler Bet engagiren gewünſcht; Meldungen werden sub 
zum „engl. Hof“. Gottschalk B. C. . poste restante Posen fro. 


Wundert 
Breolauerſtr. 35, Parterre. 


Fi meine beiden Töchter von 8 und 9 Jahren 
wünſche ich vom 1. Juli c. ab eine muſika⸗ 
[liſche Erzieherin. Mit nicht großen Anſprüchen 
Begabte können ſich daher ſofort melden 

Budziskaw bei Gonſawa. Mahr. 


Eine Gouvernante a 
wird an die Unterrichtsanſtalt in Schmiegel 
Nada Gehalt bei freier Station 150 Thlr. 
Meldungen nimmt der unterzeichnete Vorſteher 
der Anſtalt entgegen. Paelzold. 


Ein verheiratheter Jnſpektor in den dreißi⸗ 
ger Jahren, militärfrei, ſeit 12 Jahren in 
der Provinz mit der Landwirihſchaft gut ver⸗ 
1 Br Due Atteſte nme 11915 
5 0 9 und auf Verlangen 2 — 3000 Thlr. Kaution 
rufszweige mitgetheilt, welche ohne Kommiſſto⸗ ſtellt, ſucht von Johannſe oder Michaelis eine 
när und Unkoſten zu beſetzen find. Stelleſu.] Stelle zur ſelbſtändigen Bewirtbichaftung eines 
chenden welche alſo auf reellem Wege raſch Gutes. Adreſſen unter E. I. C. poste 
und ſicher placitt werden wollen, darf dDuber|restante Poſen werden franko erbeten, 
das Abonnement auf dieſe Zeitung mit monat] — - 
lich 1 Thlr., pro 3 Monate nur 2 Thlr. prän. Ein ſehr gut empfohlener Oekonom, der 
auf gewiſſenhafteſte empfohlen werden. Ver-] mehrere Jahre auf einer Herrſchaft als zwei ⸗ 
ſendung franko nach allen Orten. Offeneſter Beamter fungirt hat und dem gute Atteſte 
Stellen werden gratis aufgenommen und vonſ zur Seite ſtehen, wünſcht von Johanni c. ab eln 
den Herren Prinzſpälen dringendft Anmeldungenſanderweites Engagement. Nähere Auskunft dar- 
erbeten. Stellengeſuche oder ſonſtige Anzel- über ertheilt der Kaufmann und Agent 

O. A. Dullin, Bergſtraße Nr. 1. 


85 Vor Beginn des Quartals erlaube ich mir mein 
landwirthſchaftliches Placirungs+ Büreau 
den Herren Gutsbeſitzern und reſp. Wirthichaftd- 
beamten zur gef. Beachtung zu empfehlen. 
2 Rechnungsführer können ſofort Anſtellung 
erhalten durch 
Heinrich Obrzyeki, Breiteſtraße Nr. 7. 
fine Stellen für Kaufleute, Lehrer 
Land, und Forſtwirthe ꝛc. Durch die 
Verſorgungszeitung „Vakanzenliſte“ werden 
monatlich an 500 19555 offene Stellen in 
allen Wiſſenſchaften und Chargen höherer Be. 


Yf dem Gute Zermiki bei Gneſen wird 
ſofort eine tüchtige Wirthin zu engagiren 
gewünſcht. Dieſelbe muß mit der Küche und 
Molkerei gut vertraut ſein. Gehalt nach Fähig⸗ 
keit 30—45 Thlr. Adreſſen baldigſt nebſt Al⸗ 
teſten einzuſenden. 
Eine Dame, in den dreißiger Jahren, mit 
der Wirihſchaft vertraut und geübt in allen 
weiblichen Handarbeiten, ſucht unter befcheide- 
nen Anſprüchen zu Johanni d. J eine Stelle. 
Näheres zu erfragen St. Martin Nr. 4, 
3 Treppen. 


Honig 
iſt jederzeit billigſt zu bekommen bei 
Michaelis Reich, 
Wronkerftraßen » Ede. 


Fr. geräuch. u. marin. Lachs bill. bei Kletſchoff. 


Natürliche Mineralbrunnen 
1862 Füllung. 
Adelheidsquelle, Biliner, Carlsbader Mühl 
und Schloß, Cudowa, Eger Franz und Salz, 
Emſer Kränchen und Keſſel, Gieshübler, Hom- 
bürger, Krankenheiler Georgen und Bernhards. 
uelle, Iwonicz, Kiſſinger Rakoczy, Kreuznacher, 
Aorſoring Marienbader Kreuz. Pyrmont, Nein- 
erz, Salzbrunn, Selters, Soden Nr. 3, 4, 6, 


Praktiſches Reiſehandbuch 
für Ober Italien, 
Im Verlage don A. Vogel $ Comp. 
in Berlin iſt erſchienen und in Poſen vor⸗ 


räthig in der Buchhandlung von Ernst 
Rebfeld, Markt 77: 


Jullicniſches Wonderbuch 


———— ꝓwñᷓ—ñ—ñ——— 
Ich erſuche die früheren Klienten meines ver⸗ 
Oſtorbenen Mannes, Rechtsanwalt Holst, 
wiederholt, die noch bei mir befindlichen Akten 
hier binnen 8 Tagen in Empfang zu nehmen, 


18, Spa, Szczawnica, Weilbach, Wildunger, aus Stolp. erbeten. widrigenfalls ich die Akten kaſſtren laſſen werde, da 
Vichy. öriedrichsballer, Püllna und Saidſchüz⸗ . ol. Nurch das laudwirthſchaftliche Plazi -ich dieſelben noch länger aufzubewahren jedenfalls 
empfing dirett von den Quellen 3 * und n 7 5 D rungs⸗Burean der Unterzeichneten kön- [ablehne, auch das hieſige Kreisgericht die Aufbe⸗ G. Naſch. 
I. nstetst, Apoibeter, Markt 41. Michaelis Haien, nen noch placirt werden: ſwehrung nicht übernehmen will. Für die nicht Ole Alpenſtraßen. — Die Seen. — Die vene⸗ 
en Wronkerſtraßen⸗Ecke. 1 Ober. Inſpektor mit 3 — 400 Thlr. Ge- ſabgeholten Akten habe ich daher ſelbſtverſtändlich tianiſchen und lombardiſchen Städte. Nebſt 


halt bei freier Station und Reitpferd, 
1 Iufpektor mit 250 Thlr. Gehalt und fr. 
Station, 
ſowie mehrere jüngere Oekonomen (Ver 
walter) mit 80 — 100 Thlr. Gehalt und freier 
Station. 
Holz ꝙ. Ca. in Berlin, Fiſcherſtr. 24 
NB. Anch mehrere annehmbare Stellen für 
Forſtbeamten und Gärtner, verbeirathei 
oder ledig, ſind zu beſetzen. 


Fin tüchtiger Handlungs⸗Gehülfe, Manu- 


weder irgend eine Sorge noch Berantwortlichteit. 5 n 
Bromberg, den 26. Mai 1862. 3 ne ee 


gr Looſe bei Sutor, Judenſtraße 54 
Verw. Rechtsanwalt Hotet. elch kart. mit illuſtr. Umſchlage. Preis 1 Thlr 
Ir, —2— . 


in Berlin. 


Rhein⸗ und Moſel⸗ 
Weine, 


die ½ Flaſche von 5 Sgr. ab, 


Kanton Freyburg, 

15 Francs oder 4 Thlr. Looſe. 
Ziehung am 15. Juni d. J. 

Bei dieſen vooſen werden die hohen Treffer 


werden von beute ab während der warmen 
1 f von Fres. 60,000, 50,000, 40.000, 35.000, 
Jahreszeit friſch vom Zaſſe verabreicht bei 30 000, 20,000 gew e nnen und der geringite 


Jacob Tichauer. Treffer iſt Fres. 17; es find dieſe Looſe beitens 


zu Kapitalanlagen und Erſparungen zu empfeh- 


In unserem Verlage ist erschienen: ‘ 


Posener 


Wohnungs- Anzeiger 


auf das Jahr 


1862. 


Aus amtlichen Materialien zusammengestellt. 
Preis 1 Thtr. 


W. Decker & Comp. 
Ei Bebdienter, der gute Zeugniffe aufzuwelſen Die ſundwirthſchaftliche Puchhandlung 


eee, bon Reinhold Kühn In Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 33, 

en 5 De N } . empfiehlt ihre 5 8 
Landwirthſchaftlichen Kontobücher und Tabellen 
für groſſe, mittlere und kleine Güter für 7 Thlr., 6 Thlr. und 5½ Thlr. (ohne 


5 Brennerei» Konto 15 Sgr. billiger). 
Dieſelben enthalten ein 3 ver 


Geld- Journal. Duplikat für den Schäfer. | General „ Ueberſicht. 


= nn len. Originallooſe find kursmäßig zu haben bei fakturiſt, des Polniſchen mächtig, wird ges 
om 1. Juni ab wird die Butter vom Weismann $& Mayer, ſucht durch M. I. Kamienski 
Dominium Orot, das Pfund für“ Bank- und Wechſelgeſchäft. * in Poſen. 


2 Sgr. verkauft. Pläne und Ziehungstiiten gratis. 
r. Butter a8 Sgr. pro Pfd. b. Iſidor Buſch!Itönnen per Poſt nachgenommen werden. 


Norddeutscher Lloyd. 


Direkte Poſt-Dampſſchifffahrt zwiſchen 
Bremen ud Newyork, 


Southampton anlaufend: 

Post-D. Bremen, Capt. H. Weſſels, am Sonnabend den 7. Juni. 
Hansa, Capt. H. J. v. Santen, am Sonnabend den 21. Juni. 
Nerpyork, Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 5. Juli. 

» Bremen, Capi. H. Weſſels, am Sonnabend den 2. Auguſt. 
Hansa, Capt. H. J. v. Santen, am Sonnabend den 16. Auguſt. 
.« MNewyork, Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 30. Auguſt. 

Paſſagepreiſe: Elte Kajüte 140 Thlr., zweite Kajüte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. Gold, 
inkl. Bekoſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, Säuglinge 
3 Thlr. Gold. 

PP ; f Dollars und 15%, Primage für Baumwollenwaaren und ordinäre Güter 
und achtzeyn Dollars und 15% Primage für andere Waaren pr. 40 Kubikfuß Bremer 
Maaße, einschließlich der Lichterfracht auf der Weſer. Unter 3 Dollars und 15% Pri⸗ 
mage wird kein Gonnoifjement gezeichnet. Feuergefährliche Gegenſtände find von der 
Beſörderung ausgeſchloſſen. 8 

Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 


Zwei Handſchuhmachergehülfen, 
auf Galanterie und Hofen eingear⸗ 
beitet, finden ſofort gegen dauernde Be⸗ 
ſchäftigung eine Stelle, und können ſich 
ſelbige ſofort melden bei 

A. Michter, 
Handſchuhfabrikanten in Thorn. 


Zwei Wirthschafts-Inspektoren, mit 
den erwünschten Zeugnissen versehen, 
und im Besitz einer baaren Caution von 
4000 Thlr. und 6000 Thlr. beabsichti- 
gen im Grossherzogthum Posen eine 
eine gleiche Stellung unter soliden Be- 
en von Johanni c. ab, anzutre- 

n. 


Geld» Manual. Ausſaat⸗Regiſter. Inventar- und Bilanz» Jour 
Getreide» Journal, Erntee Regifter. nal, 1 
Getreide-Manual. Molkerei⸗Konto. Brennerei Berechnungen. 
Tagelohn⸗Regiſter. Dünger Konto, Duplikat für den Brenner. 
Viehſtands⸗Regiſter mit Eier-, 10 Dreich. und Scheunenbücher.] Gefäß - Konto, 

e eden en ‚ 9 10 f ti 
FFP eſe gedruckten landwirthſchaftlichen Kontobücher find die praktiſch⸗ 
Ein junges Mädchen von anſtändiger Familie, ſten der edel, erſparen das Seb en von Bucas gang, jo Gr 
— welches muſikaliſch iſt, wird zum Unterrichtſnur die nothwendigen Zahlen einzutragen find, und gewähren dem Gutsbeſitzer 
einiger Kinder auf dem Lande geſucht. Nähere ſſtets eine richtige Einſicht in den Stand feines Vermögens. Beſtellungen werden ſofort ausge 
Ausk. erth. F. E. Elwanger, Waifenitr. 8. führt, auch neue Tabellen nach Chema ſchnell und billig angefertigt. 


Reflektanten belieben ihr Anerbieten 
nach Breslau franco poste restante 
unter E. S. Nr. 26. richten zu wollen. 


So oben erschienen bei Theobald Grieben in Berlin und sind Vorräthig in der Buchhandlung von Ernst 


Rehfeld in gen,, 
Griebens illustrirtes LONDON und Umgebungen, 


2 : nebst Reise Routen vom Continent nach England. 

3. vollständig umgearbeitete Auflage. 28 Bogen, mit Illustrationen, neuem (vollständigem) Plan von London nebst colo- 
rirten Omnibus-Linien, Plan von Brüssel, Karten des westlichen Europa’s und der Umgebungen Londons, Orientirtungs - Plan und 
15 Grundrissen vom Parlaments-Gebäude, Britischen Museum, Krystall-Palast etc. Elegant gebunden! 1 Thlr. 20 Sgr. 

Ein durchaus neues und voilständiges, dabei übersichtliches und zuverlässiges Handbuch, zu welchem der Verfasser in 
neuester Zeit das Material an Ort nnd Stelle selbst sammelte, Durch die praktische Einrichtung wird jeder Weitere Führer überflüssig 
und die Unabhängigkeit des Reisenden auf das Beste gewahrt, 

Grieben’s Plan und Wegweiser von London in Farbendruck nebst Strassen verzeichniss, Sehenswürdigkbiten, Drosch- 
kentaxe, Geld, Omnibus, Eisenbahnen, Dampfschiffe, Post, Telegraphen, Theater etc. Eleg. cart. 15 Sgr. 

Schlössing’s Taschen wörterbuch der Englischen und Deutschen Sprache für Kaufleute und Techniker, 
mit Berücksichtigung der neuesten Ausdrücke in Bezug auf Handel und Gewerbe, Baukunst, Artillerie, Maschinenbau, Schiff- 
bau, Schifffahrt, Mathematik, Physik, Chemie Mineralogie, Photographie ete, Dauerhaft gebünden, 1 Thlr. 10 Sgr. — 
Unentbehrlich für jeden nach London reisenden Kaufmann und Techniker! ; 


tragen. 


Dampſſchiſſſahrt mil England. 


Nach London jeden Montag und Done) Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte 12 Thlr. Zweite 

nerſtag Morgen Kajute 6 Thlr. Gold exkl. Beköſtigung. Hin⸗ 

Hull = i und Retourfahrt: Erſte Kajüte 18 Thlr. 

„ Montag Morgen. Zweite Kajüte 9 Thlr. Gold exkl. Beköſtigung. 
Die Direktion des Rorddeutſchen Lloyd. 


Bremen, 1862. Crüsemann, Direktor. H. Peters, Prokurant. 


in Seidemannſchen Hauſe (Berlinerſtr. 27), Halbdorfſtraßßſe Nr. 7 iſt eine Wohnung, 
iſt die große Parterrewohnung nebſt Stal⸗ Obegehend aus zwei Stuben, Entree u. Küche, 
lung zum 1. Junt ganz oder geident zu vermiethen, vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Näheres 
euſtädt. Markt Nr. 10 iſt im 3. Stock eine theilt nit 4. Olassen, 
2 möblirte Stube zu vermiethen, auch können a 6, beim Kaufm. Hrn. 
etten außer dem Hauſe vermietet werden. ar F. A. Wuttke. 
ittwe Heyn. [Kanonenplatz 6, part. iſt 1 m. Zimmer z. verm. 


Kol⸗] Geburten. Ein Sohn dem Hrn. W. Ger- 
denſſtung in Berlin, dem Rechtsanwalt Fettback in 
Ziegenrück, dem Hrn. P. Rüdiger in Forſt, dem 

rn. Grafen Schlieffen in Groß- Strehlitz, dem 

ber » Grenzkontroleur Siegmann in Habel⸗ 
ſchwerdt, dem Hrn. D. Levin, dem Hrn. J. 
Eiſenhardt und dem Hrn. W. Wernet in Ber⸗ 
lin, dem Oberamtmann Zarius aus Lubſchau, 
dem Hrn. v. Wedell⸗Blankenſee aus Blankenſee, 
dem Hru. W. Werner in Berlin, dem Apotheker 


terdurch warne ich Jedermann vor dem 
porteur S. Mertens aus Berlin; 
ihm übergebenen Schein erkläre ich für ungültig 
Wollſtein, den 30. Mat 1862. 
Herrm. Jacobi, Buchhändler. 


BIC. 


Wir beabſichtigen auch in dieſem Jahre Mitte 
Juni für die hieſige Mädchen⸗Waiſenanſtalt eine 


A. v. Vrandenſt 


Lotterie zu veranſtalten, und richten deshalb an] gt; in Lippehne, dem Reichs⸗ : > 
die hiefigen edlen Frauen und Jungfrauen die 7 Ah d 9 050 15 Schloß Wal Rellers 
dringende und ergebenfte Bitte, unſer Unter- burg, dem Grafen Karl v. Schwerin in Milde] Sonnabend, 


nehmen durch Arbeiten und ſonſtige Gegen⸗ 
ſtände unterſtützen und dieſe Gaben an eine der 
unterzeichneten Vorſteherinnen bis zum 15. Juni 
gütigſt gelangen zu laſſen. — Lotterielooje zu 
7½ Sgr. find bei uns und auch in der Mittler ⸗ 
ſchen Buchhandl. (Doepnuer) zu haben. Der 
Tag der Ausſtellung der Gewinne und deren 
öffentlichen Verlooſung werden wir ſpäter be⸗ 
kannt machen. 
Poſen, den 8. April 1862. 


ie Porſteherinnen 


nit, dem Hrn. v. Putikammer in Glowitz; 
15 Tac Hrn. E. Winckler in Gräſen⸗ 
dorf bei Füterbogk, dem Hrn. O. Lindenberg in 
Eickſtedt, dem Hrn. K. Grädener in Greifswald, 
dem Prem. Lieutenant v. Arnim in Potsdam, 
dem Poſtmeiſter von zur Weſten in Graudenz, C 
dem Geheimen Regliſtrator Biermann, dem 
Hrn. Ferd. Dietrich, dem Hrn. Ferd. Bern⸗ 
hard und dem Hrn. Oskar Begas in Berlin, 
dem Kreisgerichtsſekretär Krieſen in Charlotten⸗ 
burg, dem Regierungsrath Schäfer in Liegnitz, 


ipiel 


Billet von Je 
von Kaliſch. 


verw. Medizinglräthin Blume in Danzig, Frauſ Ausländiſche Banknoten große Ap. 
W. v. Moltke auf Güßkow. 


—— — ,, 


auf der Juſel Rügen. Hiſtoriſches Luſtſpiel 
in 4 Akten von Both. 


8 
und des Profeſſor Zumpt; eine Tochter des Hrn. r. Gd. bez.] Weizenmehl 0. 48 u 5 , 0. u. 1. 44 a 44 At. 
Barth u. des Hrn. Jüngel in Berlin. Fr. App.] Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. —— — Roggenmehl 0. 44 ad, 0. u. 1. 3 a 3 Mt. 
Ger. Räthin v. Kräwel in Naumburg, Frl. Ida . „Prior. Akt. Lit. E. —— (B. u. H. Z.) 
Doͤlling in Potsdam, Stadtrath W. v. Bergen] Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — a l 
in Burg, Major a. D. v. Stutterheim in Lüb -] Rheiniſche Eiſenb. Stamm Aktien — — — Stettin, 30. Mai. 1 Uhr 25 Minuten 
ben, Dr. med. J. Bouquet in Adl. Zerrin, Frau Polniſche Banknoten — 87T — Nachmittags. Weizen (88/85pfd.) p. Mai 741 Rt. 


Roggen loco 80 pfd. pr. 77 pfd. 48 Rt. p. 
Roggen geſchäftslos, pr. Juni 424 Br., Mai⸗Juni 47 Rt. p. Zuni-Zuli 46 Rt., p. Spt. 
Zuni-Suli, Juli⸗Auguſt, Aug.⸗Sept. u. Sept.] Oktober 46 Rt. Gd. 
Okt. 424 Br. Rüböl loco ohne Faß 13 Rt. Br., p. Mai 13 
Spiritus, ſtill, mit Faß pr. Juni 1675 Br., Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 13 Rt. Br. 
% Gd., Juli 168 Br., 19/5, Gd., Augujt 163] Spiritus loco ohne Faß 175 Rt., p. Mai⸗ 
Br., Sept. 164 Br., Okt. 165 Gd. Juni 163 Rt., p. Zuni-Zuli 10 Rt., p. Juli⸗ 
Auguſt 17½ Rt., p. Spt.⸗Okt. as 12 Gd. 
„ U. H. 


ein in Merſeburg, Frau Gräfin 


Sommertheater. 
zum erſten Male: Karl XII. 


ange zum a 1 ee 10 Börſen Telegramm. 8.) 
erflinger, oder: Zwei Schneider. Luſt. Berlin, den dt. Mai 1862. f 
in 1, Akt nach einer wahren Anekdote von St Breslau, 30. Mai, Wetter; heiter und 
H. — Auf Verlangen zum zweiten Male: Roggen, e warm, früh - 10. Wind WNW. 
Die beiden Huſaren. Luſtſpiel in 1 Akt von Maj 50. Feiner weißer Weizen 80 — 83 Sgr., mitt- 
L. Saville. — Tante und Nichte. Luftipiel Mai -⸗Juni 493. ler und bunter 73—77 Sgr., gelber ſchleſiſcher 
in 1 Akt von Görner. — Zum Schluß: Ein „Juli Auguſt 463. ſchwerer 78 — 80 Sgr., mittler ſchleſ. und gali« 


nny Lind. Poſſe mit Geſang 4 


September Oktober 46. 


ziſcher 70 — 73 — 75 Sgr., blauſpitziger 67— 72 
Spiritus, ‚Stimmung beſſer. Sgr. 
e ee 


> alt. dem Herrn O. Contag in Bartoſſen bei Lyck Montag, erſtes Auftreten der Frau Hege 8 Feiner Roggen 58 — 59 Sgr., mittler 50 — 
De e. dem Dr. med. M. Oldendorff in Berlin, dem wald vom Stadttheater in Magdeburg, zum „Mai 178. 56. Sgr., 5 5056 Ser. 
5. Cranz. A. Gierſch. U. Müller. Domänenpächter Orthmann in Weerzchutzin, zweiten Male: Der Störenfried, oder: Die Mai- Juni 178. Gerſte, feine weiße u. ſchwere 37-38 Sg., 


dem Hrn. B. v. Wedell in Schwerin bei Daber. 
Todesfälle. Hr. G. Hache, Hr. G. Theiß, 


U. Naumann. 
—— u 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 


Frau Schwiegermutter. 
in 4 Akten von Benedix. 
Frl. E. Hennig; ein Sohn des Kanzlelrath Leiß lfeld — Frau Hegewald 


Original ⸗Luſtſpiel 
Geheimräthin See⸗ 


. 


Auguft» September 187 
a ar ae 45 
„loko — —. 


gewöhnliche 35—36 Sgr. 
Hafer p. 50 Pfd. Btto. 25 25 Sgr. 


= 


Rübb 


Etwas Neues, noch nicht dageweſen! 


Pariſer Stereosfopen-Kabinet mit Präfente-Ausipeilung in der 
Bude iſt nur noch heute und morgen von Vormittag 10 Uhr den 


Kreuzkirche. Sonntag, 1. Juni Vorm. 10 Uhr: 
Pen 2 7 Schönborn. Nachm. 2 Uhr: 
Herr Oberprediger Klette. 

Montag, 2. Juni Abends 6 Uhr: Miſſions⸗ 


dienſt. rr Diviſionsprediger Lic.] Präſente werden täglich durch neue erfegt und find wir im Befig 
en n von der Leipziger Meſſe erſt für einige Tauſend Thaler der neueſt 
Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn ⸗ wir Alles aufbieten, den Beifall der geehrten uns Bel 


recht zahlreichen Beſuch. Ergebenſt 


0 Wan 


tag, 1. Juni früh 9 Uhr: Herr Konſiſtorial⸗ 
rath Dr. Göbel. Abends 6 Uhr: Herr Hülfs⸗ 
prediger Müller. 

Mittwoch, 4. Juni Abends 6 Uhr; Herr 
Konſiſtorialrath Dr. Göbel. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonn- 
tag, 1. Juni Vorm. 11 Uhr: Herr Prediger 


amberts Garten. 
Sonntag um 5 Uhr Konzert. 
A Radeck. 


Sonntag den 1. Juni 


arschauer Flaki 


she Spiritus in 


Herwig. (Abendmahl.) . Kochanorweski, Bergſtraße Nr. 7. in den Preiſen zi 
Freitag, 6. Juni Abends 6 Uhr: Herr Pre- i . aufgegangenen 
diger Herwig. 


Garniſonkirche. Sonntag, 1, Juni Vorm. 
10 Uhr: Herr Diviſtonsprediger Lic. Strauß. 
(Abendmahl.) 


Kaufmännifche Vereinigung 
zu Pofen. 


die einer willige 


uchenden zu erhalten, bitten deshalb um 
Boehle $ Willardi. 


Sonnabe nd 1d blieb, eine Steigerung ein, welche den Kurs noch 
: 1 höher als zu Ende voriger Woche ftellte, während 
die übrigen Sichten bet ſehr geringem Geſchäft 
die vorwöchentlichen Schlußkurfe nicht erreichten. 


die ganze Woche hindurch bei mäßigen Umfäpen 


wurde indeß am Stichtage etwas beſſer bezahlt, 
welcher letztere anſehnliche Kündigungen brachte, 


a a een e vom 31. Mai 1862. 
v 


Erbſen, feine Koch 53—56 Sgr., mittele 46* 
bis 50 Sgr., Futter- 46—50 Sgr. 

Oelſaaten ohne Handel. 

Kleeſamen, feiner rother 11—12 Rt., fein ⸗ 
mitteler 9—103 Rt., mitteler 9 — 10£ Rt., or- 
din arer 7 — 83 Rt., weißer feiner 14 — 15 Rt., 
mitteler 12— 133 Rt., ordinärer 8—11 Rt. 

Kartoffel ⸗ Pan (pro 100 Quart zu 80 % 
Tralles) 16 Rt. Gd. 


An der Börſe. Roggen p. Mai 44-434 
Rt. bz. u. Gd., 43} Br., p. Mai-⸗Juni 431—1 
Rt. bz. u. Gd., 433 Br., p. Juni Juli 43 Rt. bz. 
er 2 Thermometer: früh 8 +, Witterung: en N 5 3 5 1.421 p- 
Weizen loto 68 a 75 Rü 42 Rt bf, p. DM Nov. lg R. Gd. u. Br. 

Roggen loko 474 a 504 Rt., p. Mal-Juni 482]. Räböl loko 183 Rt. Br. p. Mat 135 —.— 
a 4810 489 Rt. bey, u. Gd. 481 Br., p. Juni⸗ La Kr 5 At bei, v. 
Juli 477 a 474 a N Rt. bez. u. Br., 473. Gd., Fe b 0 Me 5 Br di P. Aug. 
p. Juli⸗Aug. 474 a 473 à 474 Rt. bez. u. Br., Septemb. pt.⸗Okt. 123 Rt. Br. N 0 
475 Gd., p. Zuli-Auguft 464 a 46} 8.465 Rt.] Spiritus loko 163 Rt. Gd., p. Mai, Mai⸗ 


Mai 13 Br. 

September Oktober 133. 
Stimmung der Fondsbörſe: Eiſenbahnaktien 
beliebter, Fonds feſt. 


Waffſerſtand der Warthe: 
Poſen am 9 Mai Vrm. 8 Uhr - Fuß ah 


Das von Berlin aus rühmlichſt 
bekannte große Panorama und 
auf dem Kanonenplatze erbauten 
ganzen Tag über geöffnet. Die 
der neueſten Artikel, indem uns 
en Waaren zuging, und werden 


Produkten⸗Börſe. 


lin, 30. Mai. Wind: NO, } 
regelmäßiger Zufuhr erhielt fich W al. Wind: NO. Barome 


emlich gleich mit denen der vor⸗ 
Woche. Der laufende Monat 


n Aufnahme begegneten. 


— ——6— . Inittelmäßigen Zufuhr blieben die Preiſe für alle nds. Br. Gd. bez. bz., Br. u. Gd., p. Aug.⸗Sept. 46 a 46} a 463 Juni u. Juni⸗Juli 164 Rt. Gd., p. Juli. Aug. 
Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. Cerealien den vorwöchentlichen gleich. Wir noti⸗ Poſener 4% alte Pfandbriefe — 104 — Ri. bez. u. Br., 461 Gd. S 81 701 Rt. G0, p. Aug Sit u. Sept Dilber 
Verlobungen. Königsberg 1. Pr.: Frau ren: feiner Weizen 6769 Thle., mittlerer: 28 . — 88 — (461 a 464 Rt. bz. u. Br., 464 Gd., p. Okt. 174 Rt. Gd. (Br. Odlsbl.) 

Volkmar geb. Stettiner mit dem Dr. Arnheim; 6466 Thlr., ordinärer 57—62 Thlr.; ſchwerer -» 4 neue . — 99 — [Nov. 463 a 46 Rt. bez. 2 5 

Droſſen: Fräul. Hoffmann mit dem Thierarzi] Roggen 46.—48 Thlr. leichter 43/44 Thlr. Bentenptulg Manie 983 — | Große Gerſte 34 u 38 Rt. 

Dietrich aus Calau; Neugolz: Frl. Naatz mitſ große Gerſte 33—35 Thlr., kleine 30—33 Thlr.; Provinzia A 5 en — = — | Hafer Ioto 24 à 27 Rt, p. Mat-Iuni 24 Rt. Telegraphiſcher Börſenbericht. 

dem Prediger Krieger; Stettin: Frl. Stahr mit galt 22—27 Thlr.; Buchweizen 35—37 Thlr. j „ 50% 1 al: — en I bez., p. Juni. Juli 248 Rt. bez, p. Juli-Auguſt amburg, 30. Mal. Weizen loko ſtille, ab 

dem Dr. phil. Moſt; Lankenfelde: Frl. v. Bol- Kocherbſen 43—44 Thlr., ic enen 40—4 re Obr M on * 101 — 24 a 244 Rt. bz. p. Sept.-Okt. 248 Rt. bz. Auswärts unverändert. Roggen loko ruhig, ab 

tenftern, mit, dem Prem, Lieutenant v. Umuh; Thle. Kartoffeln 7, —Alys Thin m Mehl . 4, Keals⸗Dolſgallonen — — — . Rübsl dato 197% Mt, Br. p. Mai 43½ aldanzig pr. Juni 78 begabt, ab Königeberg 

Berlin: Frl. Schede mit dem Hauptm. v. Wer⸗ ebenfalls unverändert. Weizenmehl Nr. 0 5½ [f. der Sa e an ee . 65. SR zu J8.—59 zu haben, Dei Mai 27% 

T . i, an e eher n. Preuß, 24 Staatz, Sthuidſc. — 80 — [13724 Rt. Er. P. Jun uli do. P. Jul. Aug. [Oktober 267, ‚Saft, Stimmung um 

Er Re ren Arne a ’ — 133 Rt. Br., p. Aug.⸗Sept. do., p. Sept. dert; Umſätze beſchränkt. Zia tr. Sep⸗ 

Verbindungen Berlin: Frl. M. Branc|veritewert. — Für das Tednineßeſchgg ka nenen: 4, Sante dhe 13 a 134 a 134 Rt. bz. u. Gd., 13 tember - Oktober 12 Mark. 

mit dem Herrn W. Meyer; Croſſen a/ O.; Frl. hatten ſich die Kurſe in der erſten Wochenhälfte  r.... 44. Freiw. Anleihe — — — . 4, Rt. bz u. Gd. r., p. . 

6. Heine mit as Ber gend gut behauptet, Ungünftigere auswärtige] Preuß. 43% 3 SZ e m 1 11 90 Eiverpoot, 30. Mai. Baumwolle: 10,000 

I & zn Roy mit dem Hrn, dr Siedler; N den Sigi für Mal, ul 57 Heümten⸗Arlehe RATTE p Mal. Juni 17 8 17 Rt. bez Br u. Gd nn . 
eu- Strelitz: Frl. M. v. tdem Prem. lichen Rückgang. Mal- 2 . 8 „bez., Br. u. Gd., 

Leut. A. n Sehabaeit: Seen im Range lieferungen (30. d. M.), an welchem ſtarke Kün- Schleſiſche 4% Pfandbriefe — — — p Jungen Dan 0 Nu 111 br A 98. — 

Dudh in Ostindien: Frl. J. Bergmann mit dem digungen bei prompter Entgegennahme ſtatt. Weſtpreuß. 4 » . — — — |be. u. Br., 177 Gd. p. Re . 18 4 187 
Hrn. Edward Foy. hatten, trat für den laufenden Termin, der geſucht]Polniſche 4 » 9 — 86 — (Rt. bez. u. Br., 18 Gd., p. Oktober⸗Nov. do. 


| 


. nee je 4 0 u ‚felmar. Bank att 4 80 B Cöbln-MindenlIII C. 4 93% | Gtrate-Shupig, 34) 894 55 
- : „Pr. 4 101 nn N . 4100-6 bz Kur- u Neum. Schldy 35 89 & 
Fonds u. Aktienbörfe. an pr i 195 13 n won e N ah en ene a ü 5 
Berlin, 30. Mai 1862. uhrort-Crefe eh Deffau.Ront.Gas-A5 109 bz u G } - ) 8 a 5 
2 l Sta a- Polen 90 bz Bel Eiſenb. Bahr A 87 308 ki ne ade 5 we — — 85 Sawa deen An 994 8 
Giſenb Atti Thüringer 4 118 B . Hüttenv. Ak. 5 89 agdeb. Halberft, Er ur- u. Neumark. un 1 5 Seer eee. 
ſenbahn Aktien. nervd, Bergw. A. 5 30 Poſt bz Maß deb Wittenb. 44 9% G do. 4 101 8 Gold. em d Paplergeld 
Aachen⸗Düſſeldorf 34 87 Bank- und Kredit ⸗Aktien und Neuftädt. Hüttenv. A5 | B Niederſchleſ. Märk. 4 | 974 bz W 35 — old, er un geld. 
Ante en 18 |. 344-334 v Anthellſcheine. Concorde. 410 5 — LER . m An ſFrledrichsd'or 1187 h & 
— ter, rt 894 bz erl. Kaſſenverein 4 1165 8 Magdeb. Jeuerverſ. A 460 G Niederfhl. Zwesgb. 5 3 1100 f 1 ni 1008 15 ee — 9, 18 B 
er L 5 b 2 —— ͤU— — — . . . — 
b. K. n Brauch. Be in | a n Prioritäte - Obligationen. Oberſchtg. Li 4 410 995 & 8 Pofenfige : 18 2 Sovereigng — 6. 235 G 
See deen e ee ae e ee eee A d mo El de ee ee, eee eee 
90 5 oburg. „do. 104 bz o. Em. do. Litt D. 4 95 G Schleſiſche 93 G . .f 1 
Verl, Poted. Magd. 4 190 bz u B. Danzig. Priv. Bk. 4 101 do. III. Em. 45 994.6 itt E. ars . 414 erb 
Beal. Se, rn. 4 18 5 b e dd 0 % .f Sn n a 0 e. f , ee e 95 
u v. Zettel⸗B. 9. Em. f 3.35 Kaff. A. — 
, e ee ee, eee c e e e e (amunmans r e e ale 
2 2 eſſauer Lande 3 0. Ser. } . ? 8 ur . 2 5 * 
Ee , 88 d5 il. Comm. Auth. 4 95 bz de. e e A eee e c r Ser 927 5 f posen 4 88 Oeſtr. Banknoten |—| 768 ba 
= 1 h. 921 8 See k Ku by u Bſdo. 29 90 di — — [Bl do. v. Staatgarant. 33 87 65 Hreußiſche 4 887 8 iche 5 871 
Zittau 8 85 n 1 55 b . 
eubwigdhef. Ber 4688 0 Wothaer pris. do. 1 437 G do. UI. S. (D. Soeſt) 1 | 944 © g Ahe per. St 1008 65 II. 100g Shafı 1. 8, 5 Wechſel : Kurſe vom 27. Mai. 
Magde, Balberft. 4 284 8 15 b. Pet, Wat ee Se Antel Ser 99 5 Ruhrort. Erefeld all —— (f S 4 Sn imfterd. 250fl. AR Ta 
| Wend 2 235 G Beipph Kredit-do. 4 | 77 etw bz Aide 4, 1008 63 2 u era 994 65 Ansländifche Fonds. do. 2 M. 91427 63 
a 5 Lud Kost „ | 423-435 65 u Gſeuxemburger do. 4 90g ew oz Berlin- Hamburg 44 994 bz Stargard⸗Poſen 14 — — Bee Hamb. 300 Wk. kurz 3 1514 bz 
Malnz⸗Ludwigsh. 4 123324324 9 Magdeb. Priv. do. 4 | 891 G BE > Em. 4 99 bz 50 II Em 1 — — U 91 Oeſtr. Metalliaues 5 544 bz do, do, 2 M. 3 1508 & 
Nane bat 1 9 8 vu e 8 201 0 Berl. Pots. Mg. A. 4 99 bz, B. 99 bz Thüringer 4100 G, 1 — de: e ee Bess 9058.58 1 6 21f063 
5 dau. und. do do. Litt. C. 4 100g bz III 014 bz 0. „Pram. O. ar r. 2M. SO dz 
Neuftadt⸗Welßenb. 44 — — Norddeutſche do. 4 93 B do. „Ser. 4101 f ba do. neue 100 fl. Looſe—68f ien 5 — 
Nieder chleſ. Rar 4 978 bz Oeſtr. Kredit⸗ do. 5 831.8285 65 e D. 600 & 2 do. IV. Ser. 1014 G (5. Stiegl Al 5 864 G do. Er 28 5 00 
Niederſchl. Zwei 85 68, 5 omm. Ritt. do. 4 85 do. II. Em. 4 95 bz Preufiiſche Fonds. E 6. do. 5 97 5 Augeb. 100 fl. 2 M. 3 86. 24 b 
do Ster Jh. 5 654-621-683 b ofenee Prob. Bantia | 96 3 de. un 4 Let barıv.ag/oißreiwilige Ante z 5 1005 Da e L 5 86 bz u B ſFranf. 100 f. 2 M. 2 86, 28 bz 
Nordb. Br. 4 52 5 # bz Preuß. Bank- Anth. 44121 bz Bresl. Schw. Freſb. 4 — — [1015 bil Staats Anl. 1859 5 11075 bi 3 N. Ruſſ,Egl. Anl. 3 60, bz % Seipzig 100 Tir. S. 4 3% = 
Oberſchl. Lt. A. u. Hi 3 oſtocker Bank Akt. 4 118 eiw bz Brleg⸗Relßer zur do. 1850, 1852 4 993 bz (Peln. Sbg. O. 4 11 0 89 ©] do. do. 2 MA 
ie b Schleſ, Bank Verein a | 94} etw bi u GC din Greed 144100 8 do. 54,55,5,59 44 101 bz [1859r|&( Gert. A. 500 fl. 5 | 94 petersb. 00.340 90 0 
Oeſt. Franz. Staat. 5 135 bz Thüring. Bank⸗Akt. 4 55 etw bz Coöln⸗Minden 44 100j B do. 1856.43 101 bz (101 bz do. B. 200 Fl. — 231 G do. do, J. 964 03 
en — 10 456 bz Vereinsbank Hamh. 4 10 G do. II. Em. 5 101 03 do. 185304 | 99% bz E SE 4 878 bz Bremen 100 Ur. 87. 3 1094 bz 
Pr. Wih. (Steel⸗Bya 56 bz Waaren-Kr.-Anth. 5 — — do. 496 bz e. Prüm Sta 1855.3 121. bz (Part. O. 500 fl. 4 93 b Warſchau 90.8. 5% 87 05 
7 eee, die Börſe heute um fo mehr beinahe ausſchließlich, als es an Neigung, neben dem eigentlichen e eee überhaupt 7 925 2 
F an, 30. Mai. mm „Fon er, ſchild 515. Kurheſſiſche Looſe 574. Badiſche Looſe 543. 5%, Metalliques 529. % Metalliques 463. 1854er 
2 Dükonto Komm. ng, 15 Oeſtr. Kredit⸗Bank. Akt. 83.835 bz u Br. Oeſtr. Loose 1860 —. 80e 734. S ene Ader 62. Oeſtr. Franz. Staats-Eiſenb nWiten 241. aaa 753. 
, . eh Ihr ern OH 
* 2 or. g. te . oblig. . o Prior. Oblig. 93% Br. . e Ludwigsbahn 1258. 
Dies Dult Ge} r. N 4 We 1101 1512 12 ds Lit, 8 138} Br. Ye 3 8 Bitag 30. Dal, Rad, 2 use 30 Min. allge Geſchäft. 
5 9 „ dito Prior. 8. Eu: x- . 2 r. dito Prior. Ob i . lußkurſe. National- Anlei eſtr. taktien 82. 1 5 
// 9ap. pen Vf. MärkrBergiee =) Mrdbrhn Ch 


Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. 
$ 812 5 70 Ft EN Elmar ie 
15. 44% Metalliques 64, 00. Bankaktien 839. Nordbahn 
St Gand Aktlen⸗-Cert. 269, 00. Kredit⸗Aktien 217, 955 
25. h Gold —. Böhmiſche Weſtbahn 165,00. Lombardiſche Eiſe 
134, 60. 1860er Looſe 96, 70. 
Frankfurt a. M., Freitag 30. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. 
Tendenz für die meiſten Fonds und Aktien. Vollbezahlte Ruſſen 918. 
Schlußkurſe. Staats- Prämien - Anleihe 121. Preuß. Kaſſenſcheine 105. Ludwigshafen » 
Berliner Wechſel 1044. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 11885. Pariſer Wechſel 935. 
Darmstädter Bankattien 216. Darmſtädter Zettelbant 2489. Meininger Kreditattien 88. 
bank 993. 3% Spanier 49. 


Tele 

Wien, Freitag 3 

5% Metalliques 71, 

National⸗Anlehen 84, 50. 
98, 25. Paris 52, 20. 


raphiſche 


Mai, Mitta 


Bexbach 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmu 


212, 20. 1854er Lo 00. 
London 151, 80. nn 
bahn 288, 00. Kreditlooſe 


Günſtige Stimmung und ſteigende 
Wiener Wechſeſ 89 


Luxembur, dit 
1% Spanier 43}. Span. Kreditbank Pereira 530. Span. Kreditbant v. Molbr 


Vereinsbank 1018. 
Oiskonto 44, London lang 13 Mk. 24 Sh. not., 13 Mk. Sh. bez. London kurz 13 
bez. Amſterdam 35, 95. Wien 100, 75. Petersburg t. 
4 ae 537 Breitag 30. Mal, Jacke 1975 Be 1 a 
onſols 928. 1 proz. Spanier 44. Meritane, drk inter 835. Hproz. Ruſſen 96g. roz. Ruſſen 91. 
Hamburg 3 Monat 13 a Sch. Wien 13 Fl. 45.8. Der fällige ne aus Rio Sauter iu eisen = 
gekommen. Der Dampfer „Nova Wal a neusten Banale 8 
| ond itag 30. Mai. Na ankaus 
Detaloamai Bon. 8 4 810 e weis beträgt der Notenumlauf 20,603,230, der 
i mſterdam, ßreltag 30. al Fenhm. 4 Uhr. Ziemliches Geihäft. Der Kurs der 3% Rente aus 
Paris von Mittags 1½ uhr war 70, 20, der des Credit mobilier 825, der der öſtr. Staatseisenbahn 521 gemeldet. 


ergiſche —. Nordbahn St 
Mk. 48 Sh. not., 13 Mk. 553 © 
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